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egbert bernauer
schloss und herrschaft tillysburg vom  
österreichischen erbfolgekrieg bis zum  
ausgehenden biedermeier

einleitung

die weitgreifenden gesellschaftlichen umwälzungen und turbulenzen der eu-
ropäischen Geschichte von der mitte des 18. bis zur mitte des 19. Jahrhunderts 
mit ihren höhen und tiefen, wie der österreichische erbfolgekrieg, die blütezeit 
des rokoko, die napoleonischen kriege, der anschließende wirtschaftliche 
nieder gang und die biedermeierzeit fanden auch ihren niederschlag in dem ge-
schichtsträchtigen herrschaftssitz zwischen enns und st. florian, dem schloss 
tillysburg. nach einer etwa 30 Jahre lang andauernden phase, in der baron von 
Weichs und später seine Witwe baronin von Weichs das schloss besaßen, erwarb 
das stift st. florian 1764 diesen herrschaftssitz und blieb für etwa 80 Jahre lang 
dessen besitzer, was eine ausnahme in der nun schon fast vier Jahrhunderte an-
dauernden Geschichte des schlosses bedeutet, das ansonsten nur von familien, 
die von aristokratischer abstammung waren, besessen und verwaltet wurde. die 
verflechtungen des klosters mit diesem besonderen standort gehen jedoch noch 
sehr viel weiter zurück, was in der folge mit einigen kurzen exkursen skizziert 
werden soll.

eine besondere rolle kommt in diesem beitrag alfred von arneth zu, der 
einerseits mit seinen darstellungen über den österreichischen erbfolgekrieg als 
historiker zitiert wird, andererseits aber auch als einstiger bewohner des schlosses 
tillysburg in den späten 1820er- und frühen 1830er-Jahren in erscheinung tritt. 

die folgende darstellung wurde auch durch detaillierte recherchen des 
ehemaligen stiftsbibliothekars und stiftsarchivars karl rehberger ermöglicht, 
dessen aufzeichnungen sowie weiteres bedeutendes archivmaterial mir der 
kustos der sammlungen des stiftes st. florian, harald ehrl, dankenswerter-
weise zur verfügung stellte. darüber hinaus gilt mein dank dem stiftsarchivar 
und stiftsbibliothekar friedrich buchmayr, herrn Georg spiegelfeld und herrn 
franz scharf, die mich mit ihrem Wissen und unterlagen bei meiner arbeit un-
terstützten und mir wertvolle hinweise lieferten sowie ronald Winkler, der für 
diese publikation bilder, kunstwerke und denkmäler fotografierte.
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Vorgeschichte

auf dem strategisch günstig gelegenen hügel in der unmittelbaren umgebung des 
schon in der römerzeit besiedelten landstriches zwischen donau und enns ließ 
bereits in der ersten hälfte des 12. Jahrhunderts1 ritter arnhalm, der ahnherr 
des Geschlechtes der volkerstorfer2, eine burg, die von nun an den namen der 
familie tragen sollte, errichten. seine nachkommen, die zu den angesehensten 
angehörigen des landes zählten und etliche ehrenstellen innehatten, waren große 
förderer des stiftes st. florian. viele familienmitglieder fanden dort auch ihre 
letzte ruhestätte, wovon heute noch zwei Grabplatten in der Gruft der stiftskirche 
von st. florian zeugen (abb. 1). 

die volkerstorfer waren willkommene Gäste im mittelalterlichen kloster, so 
auch im Jahre 1256, als Ortolf ii. von volkerstorf und weitere ritter, die mit ihm 
an der tafel des propstes von st. florian im refektorium speisten und tranken, 
mit dem landschreiber Witigo von enns, einem Günstling des damaligen königs 
Ottokar Přemysl II., in streit gerieten, in dessen verlauf Ortolf den landschreiber 
mit dem schwert erschlug. in der folge mussten die volkerstorfer das land ver-
lassen, die Güter wurden eingezogen und die burg geschleift. nach könig Ottokars 
niederlage und tod und dem damit verbundenen aufstieg der habsburger wurde 
der bann gelöst und die herren von volkerstorf erlangten abermals macht und 
ansehen.3

die volkerstorfer hatten auch das landgericht in dem Gebiet zwischen enns 
und traun inne4, das in der folge auch auf ihre rechtlichen nachfolger überging. 
das ende dieses Geschlechts fiel in die zeit der religiösen spaltung des landes, 
wobei die volkerstorfer, wie auch viele andere adelige familien des landes, der 
neuen lehre martin luthers zugetan waren. der letzte männliche vertreter dieser 
linie, Wolf Wilhelm von volkerstorf 5, hatte am 27. dezember 1592 die zwanzig-
jährige katharina, tochter von hartmann iv. von liechtenstein und nikolsburg 

1 forster – schmid 2017, 73.
2 in den älteren schriftstücken ist häufig vom Geschlecht der „volkenstorfer“ die rede, in der neueren 

wissenschaftlichen forschung wird in der regel die schreibweise „volkerstorfer“ verwendet.  
3 vgl. forster – schmid 2017, 73-74 sowie czerny 1878, 12 und haider 1987, 76. 
4 nach dem ende der babenberger kam es zur bildung von landgerichtssprengeln, in denen die mäch-

tigsten adeligen einer region die blutgerichtsbarkeit ausübten. vgl. haider 1987, 74.
5 Wolf Wilhelm von volkerstorf (geboren am 22. 12. 1567, gestorben am 12. 12. 1616) herr von und zu 

Weissenberg, stein und reicherstorf, oberster erbpanier des erzherzogthums Oesterreich ob und 
unter der enns, kaiserlicher kämmerer, rath und vom Jahre 1610 bis 1616 landeshauptmann im 
lande ob der enns, diente erzherzog matthias bei dessen ungarischen feldzügen 1594 und 1595 als 
kämmerer, stand an der spitze der obderennsischen abgeordneten bei der vermählung erzherzog 
matthias, mittlerweile könig von böhmen und könig von ungarn, mit erzherzogin anna am 4. 12. 
1611 in Wien und überreichte das hochzeitgeschenk von 10.000 Gulden.
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Abb. 1: Figurale Grabplatte des Wolf(gang) Herr von Volkerstorf 

(† 1552) in der Gruft des Stiftes St. Florian.
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geheiratet. aus dieser ehe gingen vier töchter und sohn Wilhelm6 hervor, der im 
18. lebensjahr während einer italienreise am 18. Oktober 1612 verstarb und den 
28. December in der Erbgruft seiner Väter zu St. Florian beigesetzt wurde. Sein 
Vater Wolf Wilhelm […] errichtete ein Testament, kraft dessen nach seinem Tode 
Namen, Wappen, Helm und Schild an den Erstgeborenen seiner ältesten Tochter 
übergehen sollte, und starb als der Letzte seines Geschlechtes am 12. December 
1616 im Schlosse zu Weissenberg.7 die beisetzung in einer erst neu zu errichtenden 
familiengruft im schloss Weissenberg konnte erst circa eineinhalb Jahre nach 
ableben des bekennenden protestanten am 19. Juni 1618 stattfinden. 

Die Volkenstorfer waren durch mehrere Jahrhunderte Nachbarn des 
Gotteshauses zu St. Florian und standen mit ihm grösstentheils in freundlichen 
Verhältnissen bis zu der unglückseligen Religionstrennung. […] Obgleich Herr 
Wolf Wilhelm eifriger Protestant war, suchte er doch nie seine Nachbarschaft 
und Ueberlegenheit gegen dasselbe zu benützen.8 

Wolf Wilhelm von volkerstorf hatte zwar versucht, sein Wappen und seine 
besitzungen an die ältesten söhne seiner töchter weiterzugeben, jedoch bekam 
keine von ihnen einen männlichen nachkommen. somit wurden zunächst die 
herren von Gera die besitznachfolger, da aber auch sie protestanten waren, 
wurden sie nach besitzergreifung des landes österreich ob der enns durch 
maximilian von bayern 1621 verhaftet und mussten nach ihrer begnadigung 
emigrieren. katharina von volkerstorf verkaufte 1629 im einverständnis mit ihren 
töchtern die herrschaften volkerstorf mit stein und Weißenberg an Graf Werner 
t‘serklaes von tilly (abb. 2, 3).9 

Werner von tilly war mit franziska barbara, fürstin von liechtenstein ver-
heiratet, die eine tochter von karl fürst von liechtenstein und somit die nichte 
von katharina von volkenstorf war. aufgrund dieser verwandtschaftlichen 
beziehungen heißt es, die Witwe und ihre töchter verkauften an ihren freund-
lich lieben Herren und Schwägern, die Grafen Johann T´Serclaes von Tilly und 
dessen Neffen Werner von Tilly.10 

Johann t´serclaes, der bekannte heerführer der kaiserlichen truppen im 
dreißigjährigen krieg, hielt sich nur vorübergehend in der Gegend der heutigen 
tillysburg auf. nur kurze zeit später erlitt er im kampfe in rain am lech schwere 
verwundungen, denen er am 30. april 1632 in ingolstadt erlag. seine sterblichen 
überreste wurden in altötting beigesetzt.

sein neffe Werner von tilly (1599–1651) ließ 1633 ließ in nächster nähe der 

6 Wilhelm von volkerstorf, geboren am 30. 7. 1595, gestorben am 18. 10. 1612.
7 bergmann 1857, 242–243.
8 stülz 1835, 122–123.
9 stiftsarchiv st. florian, urkundensammlung, kaufvertrag vom 4. 10. 1630. der kaufbrief wurde am 

4. Oktober 1630 mit sämtlichen unterschriften und siegeln in regensburg unterzeichnet.
10 bergmann 1857, 244.
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Abb. 2: Urkunde zum Verkauf der 

Herrschaften Volkerstorf mit Stein 

und Weißenberg der Gräfin Katharina 

von Volkerstorf an die Grafen Johann 

und seinen Neffen Werner T‘Serklaes 

von Tilly, Stiftsarchiv St. Florian. Die 

Kaufsumme ist nicht aufgeschrieben, 

sondern mündlich vereinbart, wie 

damals häufig üblich.

Abb. 3: Porträt des Werner Wenzel 

T‘Serclaes Reichsgraf von Tilly 

(* 1599, † 1651). Tillysburg, 

Gemäldesammlung.
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Abb. 4: Porträt des Ernst 

Emerich T‘Serclaes Reichsgraf 

von Tilly (* 1635, † 1675). 

Tillysburg, Gemäldesammlung.

Abb. 5: Porträt des Ferdinand 

Lorenz Franz Xaver T‘Serclaes 

Reichsgraf von Tilly (*1666,

 † 1724). Tillysburg, 

Gemälde sammlung.
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baufälligen burg der volkerstorfer ein neues schloss errichten (abb. 6). die 
Grundsteinlegung des schlosses wurde am 3. märz 1633 vom propst des stiftes 
st. florian, leopold zehetner, vollzogen.11 

ihm folgte sein sohn ernst emerich t´serclaes, reichsgraf von tilly und 
breitenegg (1635–1675) und diesem wiederum dessen sohn ferdinand lorenz 
franz, reichsgraf von tilly und breitenegg, (1666–1724), der am 9. Jänner 1724 
in linz ohne nachkommen verstarb und in der linzer minoritenkirche beigesetzt 
wurde (abb. 4, 5).12

hierauf ging das schloss durch erbschaft an dessen schwester, eine verehe-
lichte Gräfin von montfort, über, die es aber nach kurzer zeit, im Jahre 1730, an 
Johann Joseph clemens anton freiherrn von Weichs verkaufte: Seine einzige, 
an den bejahrten Grafen zu Montfort als zweite Gattin vermählte Schwester 
Anna Katharina erbte diese nachgelassenen Güter. Kinderlos verkaufte sie diese 

11 vgl. stülz 1835, 123. das datum für die Grundsteinlegung 3. 3. (16)33 dürfte vermutlich, aufgrund 
der großen bedeutung, die man damals zahlenkonstellationen beigemessen hat, kein zufall gewesen 
zu sein. 

12 vgl. mayrhofer – k atzinger 1990, 304.

Abb. 6: Karte von 1655, Kunstsammlungen des Stiftes St. Florian. Die Karte umfasst ungefähr den 

Bereich des Landgerichts Tillysburg mit der „Tillys Purg“ im Zentrum. Älteste bekannte Darstellung 

von Schloss Tillysburg. 
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österreichischen Besitzungen ihrem verwandten Joseph Clemens Freiherrn zu 
Weichs13 am 10, März 1730 um 350.000 fl. Rheinisch, an welcher Summe sie ihm 
aber 110.000 fl. schenkte.14 

Jodok stülz schreibt in seiner Geschichtsdarstellung, dass die verehelichte 
Gräfin montfort ihrem „vetter“, dem baron Joseph clemens von Weichs, die 
herrschaft tillysburg abgetreten habe.15

ein kleines detail aus der zeit des 17. Jahrhunderts sei an dieser stelle noch 
erwähnt, das uns aufzeigt, dass offenbar im 17. Jahrhundert in der schlosskapelle 
tillysburg (abb. 7) ein ständiger seelsorger zugegen war. im bruderschaftsbuch 
der st. sebastiani-bruderschaft st. florian von 1636–1764 ist festgehalten, dass am 
8. april 1644 martinus carolus preuner „capelan in tillysburg“ der bruderschaft 
beigetreten war.16 dieser hinweis kann als indiz für die enge verbundenheit der 
familie tilly zur katholischen kirche gesehen werden.

Baron von Weichs und der österreichische erbfolgekrieg

in den aufzeichnungen des propstes von st. florian, Johann Georg Wiesmayr, 
taucht in den 1730er-Jahren an zwei stellen der name tillysburg bzw. Weichs 
auf, nämlich 1734, wo es heißt Vergleich zwischen dem Stift St. Florian und 
den Herrschaften Tillysburg, Weissenberg und Stein bezüglich der rechtlichen 
Zuständigkeit über selbst erhängte Personen17 und im Jahr 1737, in dem propst 
Wiesmayr vermerkte: Vergleich zwischen dem Stift St. Florian und der Herrschaft 
Tillysburg über die Jagdgrenzen18 sowie daran anschließend Mit dem Baron 
Weichs als Inhaber der Herrschaft Weissenberg und dem Stift St. Florian wurde 
ein Zehenttausch vereinbart.19

Johann Joseph clemens anton freiherr von Weichs wurde am 14. märz 1681 in 
münchen geboren. in der abhandlung über Oberösterreichs adel von starkenfels 

13 Weichs ist der name eines alten bayerischen adelsgeschlechts, das bereits 1221 erstmals urkundlich 
erwähnt wurde und somit aus dem bayerischen uradel stammt. seit dem 17. Jahrhundert sind zweige 
der familie im rheinland sowie in Westfalen ansässig. vgl. starkenfels – kirnbauer 1904, 
609–612.

14 bergmann 1857, 244–245. der inhalt der kaufurkunde ist nachzulesen in: Oberbayerisches ar-
chiv für vaterländische Geschichte (regesten ungedruckter urkunden), band 30, münchen 1870–
1871, 103.

15 stülz 1835, 180.
16 stiftsbibliothek st. florian, Xi 534 d bruderschaftsbuch / st. sebastiani-bruderschaft st. florian / 

von 1636–1764.
17 stiftsarchiv st. florian, urkunde vom 11. mai 1734, zitiert nach: r ehberger – Wunschheim 

2016, 44.
18 stiftsarchiv st. florian, urkunde vom 20. Juni 1737, zitiert nach: r ehberger – Wunschheim 

2016, 51. 
19 stiftsarchiv st. florian, urkunde vom 27. Juni 1737, zitiert nach: r ehberger – Wunschheim 

2016, 51. 
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und kirnbauer werden bei seinen titeln erbkämmerer des hochstiftes freising, 
churbayrischer kämmerer und geheimer rath, landmarschall zu neuburg an der 
donau und ritter des st. hubertus-Ordens genannt. des Weiteren erfahren wir 
dort über seine herkunft, er vereinigte namhaften Besitz in seiner Hand, da ihm 
nicht nur väterlicherseits Ober-Griesbach mit Unterschneitbach, Haunswies und 
Zalling, mütterlicherseits Fronberg, sondern nach dem Erlöschen der Falkenfelser 
Linie auch Falkenfels mit Ascha, Rissmannsdorf und Loitzendorf, dann schließ-
lich noch das Majorat Weichs zufiel.20

1728 verkaufte er die herrschaft Ober-Griesbach, um sich in der folge im 
lande ob der enns anzukaufen, wo er 1730 die herrschaft tillysburg mit stein 
sowie die ehemalige tillysche herrschaft Weissenberg erwerben sollte. noch 
vor dem abschluss der kaufverhandlungen hatte er am 20. märz 1730 das 
landmannsgesuch bei den beiden oberen politischen ständen in linz einge-
reicht, sowohl für sich, als auch in etwaiger Ermanglung männlicher Erben für 

20 starkenfels – kirnbauer 1904, 611.

Abb. 7: Schlosskapelle von Schloss Tillysburg, die – mit Ausnahme des Altarbildes – im ursprüngli-

chen Zustand erhalten geblieben ist.
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seine beiden neffen.21 am 25. april wurde dem ansuchen zur aufnahme in den 
herrenstand gegen die Versteuerung von zehn Pfund Herrengült bis zur erfolgten 
wirklichen Begüterung stattgegeben.22

Wenige monate später erübrigte sich diese abgabe, da nun baron Weichs die 
herrschaften tillysburg und stein erworben hatte. er wurde am 31. august 1731 in 
den alten herrenstand introduziert, musste jedoch vor seiner introduktion noch 
einen revers ausstellen, daß er niemalß einige landtdienst suchen wolte.23

es heißt, dass er „fast gleichzeitig“ mit seiner introduktion „zu einem der ak-
tivsten landtagsteilnehmer, der selten von einer sitzung und fast nie von einer 
tagung ausblieb“24 wurde, was darauf schließen lässt, dass er während dieser phase 
ein ausgesprochen ambitionierter und engagierter mann gewesen sein muss. 

Was sein engagement für die Gestaltung der schlossanlage tillysburg betrifft, 
so können wir anhand eines zeitungsberichtes gewisse rückschlüsse ziehen, 
da dieser uns aufzeigt, dass der pflege der barocken Gartenanlage auf schloss 
tillysburg in den 1730er-Jahren besonderes augenmerk geschenkt wurde. in einem 
bericht der linzer „tages-post“, in dem über die ausstellung der neuerwerbungen 
des Oö landesmuseums 1926 im hinblick auf die kulturgeschichtlichen und 
kunstgewerblichen sammlungen berichtet wurde, heißt es: Vom handwerklichen 
Stolz der alten Zünfte geben drei Prachtstücke ein beredtes Zeugnis. eines dieser 
drei angeführten prachtexemplare war ein von einem sogenannten „Briefmaler“ 
mit großer Kunst auf Pergament geschriebener Lehrbrief, den im Jahre 1739 der 
„Lust- und Blumengärtner“ Johann Josef Stadler auf Schloß Tillysburg für Philipp 
Kreuthmayr ausgestellt hat – ein reiches Schaustück barocker Kalligraphenkunst. 
(Nr. 238).25 

dieser allem anschein nach ehrgeizige und zielstrebige aristokrat sollte bei 
der erbhuldigung von kurfürst karl albrecht von bayern in linz 1741 eine nicht 
unwesentliche rolle spielen. nachdem kaiser karl vi. am 20. Oktober 1740 ver-
storben war, brach der österreichische erbfolgekrieg aus, in dem auch kurfürst 
karl albrecht von bayern als ehemann der maria amalie von österreich, der 
jüngsten tochter von kaiser Joseph i., dem älteren bruder und vorgänger kaiser 
karl vi., ansprüche auf die herrschaft in österreich stellte. im Juli 1741 besetzte 

21 starkenfels – kirnbauer 1904, 611. in seinem landmannsgesuche von 1730 gab baron 
Weichs die namen der beiden neffen mit Josef clement amadeus und clement Josef anastasius 
an. nach einem attest des bayrischen reichsheroldenamtes hieß der erste Josef Georg ignaz franz 
de paula anastasius, der zweite maria clemens Josef. sie selbst schrieben sich Josef clement und 
clement Josef.

22 starkenfels – kirnbauer 1904, 611.
23 zitiert nach: mata 2009, 227, fn. 85. auf dem einband der zitierten handschrift heißt es eigenhän-

dig: „prothocollum. die sessiones deren löbl. herrn stände deß erzherzogthumb Oesterreich ob der 
ennß belangendt von 27ten 9b. 1730 biß den 17ten 9b. 1740 inclusive.“ Oöla, neuerwerbungen, 
handschrift 140. im alten herrenstand waren zu dieser zeit etwa 16 personen.

24 mata 2009, 227.
25 ubell 1926, 2.
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er mit bayrischen truppen passau und stieß im september mit unterstützung 
französischer und sächsischer truppen nach Oberösterreich vor, ohne dort auf 
nennenswerten Widerstand zu stoßen. linz wurde am 14. september von seinen 
soldaten besetzt, einen tag später zog der bayrische kurfürst in linz ein und 
wurde von einer jubelnden menschenmenge freudig empfangen. 

über die vorbereitungen zur erbhuldigung der obderennsischen stände an den 
neuen machthaber in linz berichtet alfred ritter von arneth: Joseph Clemens 
Freiherr von Weichs, insbesondere aber drei Grafen26 […] müssen als diejenige 
bezeichnet werden, welche dem baierischen Interesse dienstbar waren. Weichs, 
auch in Baiern begütert und mit dem Kurfürsten längst in vielfacher Verbindung, 
wirkte vornehmlich bei den Ständen und beseitigte ihre Bedenken, bei der für den 
2. Oktober 1741 angeschriebenen Huldigung zu erscheinen.27

somit gehörte baron Weichs zu jenen ständemitgliedern, die 1741 den bayeri-
schen kurfürsten karl albrecht ganz besonders engagiert unterstützten, was auf-
grund seiner bayrischen herkunft und seiner engen verwandtschaftsbeziehungen 
nach bayern auch wenig verwundern dürfte.

eine große anzahl der obderennsischen adelsfamilien28 und sämtliche 
mitglieder des prälatenstandes, mit ausnahme des abtes von schägl, der sich 
krankheitshalber entschuldigen ließ, erschienen bei der huldigung. von den nicht 
erschienenen aristokraten waren die meisten außer landes, etliche von ihnen 
bekleideten auch hohe staatsämter am Wiener hof.29 die nicht erschienenen 
adelsfamilien wurden vom zukünftigen landesherrn bei der neuen verteilung der 
erbämter des landes, welche sie zuvor noch innehatten, nicht mehr berücksich-
tigt. diese wurden nun den anhängern des kurfürsten, oder jenen, die zumindest 
zur erbhuldigung erschienen waren, übertragen.

der name des baron von Weichs, dem das amt des „Obrist- erblandhofmeister“ 
übertragen wurde, befindet sich bei der auflistung der „erbämter und deren 
einsetzung auf dem huldigungstag des 2. October anno 1741“ an erster stelle 
noch vor „Graf Wilhelm thierheim“, der als „Obrist- cammerer“ an zweiter stelle 
zu sehen ist.30 

bei der hudigungszeremonie berief Wilhelm Graf thürheim als Oberst-
kämmerer die stände zur Leistung des Huldigungseides und im Namen der-

26 Genannt werden hier die Grafen seeau, nämlich ferdinand (salzamtmann zu Gmunden), dessen 
bruder Joseph friedrich und ihr vetter Joseph anton.

27 arneth 1864, 318.
28 namentlich erwähnt werden mitglieder der familien kuefstein, thürheim, hohenfeld, salburg, 

sprinzenstein, clam, füger, hoheneck, eiselsberg, risenfels, hayden, Wiellinger, stiebar „ja sogar 
ein mitglied der familie starhemberg, Graf Wilhelm, für sich und seinen vater Gundomar“.

29 von den nicht erschienen adeligen werden angeführt: der bisherige landeshauptmann Graf ferdi-
nand Weissenwolff, Graf friedrich engl, sowie die familien harrach, lamberg, polheim, sinzen-
dorff und traun.

30 Otruba 1990, 187.
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selben sprach der neue Obersterblandhofmeister Freiherr von Weichs zu dem 
Kurfürsten.31 dieser wird somit auch als „huldigungspräses“32, also vorsitzender 
der huldigungszeremonie bezeichnet, der seine ansprache mit den Worten er-
öffnete: Gnädigster Churfürst, Landsfürst und Herr, Herr! Demnach Euer 
churfürstliche Durchlaucht von diesem Erzherzogtum Österreich ob der Enns 
in höchster Person den Besitz genommen und hierauf an jeden deren gesamten 
Landständen durch besondere Erforderungsschreiben gnädigst anbefohlen haben, 
daß die Stände anheut die Erbhudligung gnädigst ablegen sollen, so erscheinen 
sie ihnen gehorste Stände von Prälaten, Herren, Ritterschaft und landesfürst-
liche Städten, soviel die Kürze der Zeit immer zuegelassen, in gegenwärtiger 
Anzahl, um sowohl den gnädigsten Befehl gehorst zu vollziehen als auch die 
gleich eröffnete landsfürstliche Intention mit Ablegung der gnädigst anbegehrten 
Huldigungspflicht untertänigst zu erfüllen.33

den huldigungsfeierlichkeiten folgte ein festbankett mit einer reich ge-
schmückten tafel, bei der freiherr von Weichs als Vorsitzender fungierte und auf 
die Gesundheit des gnädigsten „Landesfürsten“ karl albrecht anstoßen ließ.34 zur 
gleichen zeit traf ein sendschreiben maria theresias bei den ständen ein, in dem sie 
die teilnahme an der huldigungszeremonie neuerdings untersagte und diese, falls 
die stände dazu genötigt worden seien, für null und nichtig erklärte. den abschluss 
der feierlichkeiten bildete die überreichung eines huldigungsgeschenkes der 
stände an karl albrecht in der höhe von 6000 dukaten.35

in ihrer „Geschichte der stadt linz“ schildern fritz mayrhofer und Willibald 
katzinger die rolle und bedeutung von baron Weichs folgendermaßen: „die 
ansprache hielt niemand vom angestammten adel, sondern baron clemens von 
Weichs, der erst zehn Jahre vorher nach dem kauf der herrschaft tillysburg in 
den obderennsischen herrenstand aufgenommen worden war. als kurbayrischer 
kämmerer und Geheimer rat hatte er ebenso lange zeit gehabt, im sinne bayerns 
auf die ständegenossen einzuwirken.“36

bald darauf verließ karl albrecht die stadt linz und stieß mit seinen 
verbündeten, dem ratschlag friedrich von preußens folgend, in richtung norden 
nach böhmen vor. seine truppen konnten am 26. november 1741 prag einnehmen, 
wo sich karl albrecht am 19. dezember 1741 von einem teil der böhmischen 
ständen huldigen ließ. mehr als die hälfte weigerte sich, trotz strafandrohung, 
den treueeid zu leisten.37

31 arneth 1864, 319.
32 Otruba 1990, 174.
33 Oöla, stadtarchiv freistadt, fasz. 5, 320, zitiert nach Otruba 1990, 174.
34 arneth 1864, 319–320.
35 vgl. arneth 1864, 320.
36 mayrhofer – k atzinger 1990, 389.
37 vgl. stollberg-r ilinger 2017, 103–106.
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Weniger als zwei monate später, am 24. Jänner 1742, wurde der bayrische 
kurfürst in frankfurt zum kaiser karl vii. gewählt, die krönungsfeierlichkeiten 
fanden am 12. februar in köln statt.38 mittlerweile hatte sich die ausgangslage 
für maria theresia gebessert und es wurden truppen aus italien und ungarn 
zusammengezogen. diese gingen nun unter feldmarschall ludwig andreas 
khevenhüller, Graf von aichelberg-frankenburg39 zum Gegenangriff über. in 
der nacht vom 30. auf den 31. dezember 1741 stießen mehrere abteilungen in 
richtung Oberösterreich vor, am 1. Jänner 1742 wurden die verbliebenen franzö-
sischen und bayrischen truppen in linz eingeschlossen. nach artilleriebeschuss 
und einem sturm auf die vorstädte ergaben sich am 23. Jänner 1742 die rund 10.000 
französischen und bayrischen soldaten in linz. am tag darauf zog Großherzog 
franz stephan von lothringen mit den seinen truppen in linz ein.40 Im Namen 
der Stände wollte ihm der Präsident derselben, Graf Wilhelm Thürheim, seine 
Ehrfurcht bezeigen und seine Glückwünsche darbringen. Er wurde jedoch nicht 
vorgelassen und erhielt den Befehl sich aus Linz zu entfernen. Auf seinen Gütern 
sollte er die weiteren Anordnungen der Königin erwarten. Die Grafen Salburg, 
Hohenfeld, Füger und Sprinzenstein, den Freiherrn von Weichs, dann mehrere 
Landesbeamte traf wegen der Dienste, welche sie dem Kurfürsten geleistet hatten, 
das gleiche Schicksal.41 

die siegreichen truppen Graf khevenhüllers trafen bei der kapitulation von 
linz in der stadt auf 100 adelspersonen, die das Gebot maria theresias, sich zu 
zerstreuen und auf ihre Güter zu begeben, nicht befolgt hatten. auf der von Johann 
Georg adam freiherr von hoheneck (1669–1754) angefertigten liste42 sind auch, 
neben etlichen frauen und kindern, Zwei junge Baron Weichs angeführt, bei 
denen es sich wohl nur um die beiden neffen des schlossherrn von tillysburg, 
Josef clement und clement Josef, handeln konnte. übrigens war unter diesen 
100 adelspersonen auch ein gewisser Wolf martin ehrmann von falkenau und 
freyenwörth (1692–1756), der offensichtlich keinen eigenen landsitz hatte und 
nun im stift st. florian eine zufluchtstätte fand. aus dankbarkeit dafür vermachte 
der ledige und kinderlose aristokrat nach seinem ableben seine umfangreiche 
sammlung an Gemälden und büchern (2.700 bände) dem stift st. florian, was bis 

38 die krönungszeremonie wurde vom erzbischof von köln, seinem bruder clemens august voll-
zogen. nach jahrelangem krieg mit österreich verstarb karl albrecht am 20. Jänner 1745 im 48. 
lebensjahr (geboren am 6. 8. 1697) in seiner residenz in münchen an der Gicht. sein sohn und 
nachfolger maximilian iii. Joseph (geboren 1727, reg. 1745–1777) schloss am 22. 4. 1745 mit maria 
theresia den frieden von füssen und kannte das supremat österreich im reich an.

39 feldmarschall ludwig andreas khevenhüller, Graf von aichelberg-frankenburg (geboren am 30. 11. 
1683 in linz, gestorben am 26. 1. 1744 in Wien) war der enkel des berühmten feldherrn raimondo 
montecuccoli (u. a. sieger in der schlacht von st. Gotthard gegen die Osmanen), welcher der vater 
von l. a. khevenhüllers mutter war.

40 vgl. litschel 1986, 76–92.
41 arneth 1864, 12.
42 Oöla, schlüsselberger archiv bd. 18, 235 (hoheneck), zitiert nach Otruba 1990, 198–199.
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heute die bedeutendste schenkung von büchern für die stiftsbibliothek st. florian 
darstellt.43 

aufgebracht und enttäuscht vom verhalten des oberösterreichischen adels – 
ihm wurde zur last gelegt, er habe während der Okkupation durch die französi-
schen truppen maria theresia öffentlich geschmäht und gelästert – erklärte maria 
theresia ihren entschluss, an denen, die ihr die Treue gebrochen, eine exemp-
larische Demonstration vorzunehmen.44 sie dachte sogar daran, dem lande die 
ständische verfassung vollständig zu entziehen, wovon sie minister bartenstein 
jedoch wieder abbringen konnte.

hofrat Johann bernhard von pelsern wurde nach linz entsandt, um unter 
leitung von landeshauptmann Graf von Weissenwolff die untersuchung zu 
führen. er tat dies mit Güte und milde, wo entschuldbare umstände angeführt 
werden konnten, hatte dies meist eine freisprechung der angeklagten zur folge. 
Noch im Laufe des Jahres 1742 erlangten Diejenigen, welche sich aus Linz hatten 
entfernen müssen, mit Ausnahme des Freiherrn von Weichs, die Erlaubnis dorthin 
zurückzukehren.45 die Ämter, welche die adeligen unter bayrischer herrschaft 
ausgeübt hatten, erhielten diese jedoch nicht mehr zurück. maria theresia äu-
ßerte sich diesbezüglich: Es werden noch genug andere treue und ehrliche Leute 
gefunden werden, diese Dienste zu versehen.46

baron von Weichs wird in dem bericht von arneth als einziger vertreter der 
stände angeführt, dem keine Gnade gewährt wurde und dem eine rückkehr nach 
linz untersagt wurde. für das Jahr 1743 hatte maria theresia den ständen des 
landes ob der enns wieder einen allgemeinen landtag zugesagt, jedoch darauf 
hingewiesen, dass für die drei Grafen von seeau und baron von Weichs künftig 
kein platz im landhaus mehr sein werde.47

am 12. mai 1743 ließ sich maria theresia in prag zur königin von böhmen 
krönen, von dort aus reiste sie über freistadt nach linz, wo sie am 26. Juni 1743 die 
erbhuldigung der obderennsischen stände entgegennahm. anschließend stattete 
sie dem stift st. florian einen besuch ab und nahm dort auch das mittagsmahl 
ein. ehe sie nach linz zurückkehrte, kam es noch zu einer geheimen Unterredung 
zwischen propst Johann Georg Wiesmayr und maria theresia. diese ließ dem 
prälaten zum Zeichen ihrer Gnade ein sehr schönes pectorale überreichen.48

43 vgl. buchmayr 1995, 159–166.
44 aus: maria theresia an khevenhüller am 21. Jänner 1742 zitiert nach arneth 1864, 12.  
45 arneth 1864, 13.
46 eigenhändige anordnung der königin. archiv des staatsministeriums. zitiert nach arneth 1864, 

13.  
47 vgl. Otruba 1990, 211.
48 stülz 1835, 169.
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die in ungnade gefallenen obderennsischen stände rechtfertigten sich damit, 
vom verbot an der huldigung karl albrechts teilzunehmen, zu spät erfahren zu 
haben und von karl albrecht zur huldigung gezwungen worden zu sein. den 
einmarsch der französischen und bayrischen truppen sowie die schwierigkeiten, 
in zeiten wechselnder machtverhältnisse die richtigen entscheidungen zu treffen 
und sich den gerade herrschenden gegenüber loyal zu verhalten, beschreibt auch 
propst Johann Georg Wiesmayr – propst des stiftes st. florian von 1732 bis 1755 
– als augenzeuge jener ereignisse in seinen tagebuchartigen aufzeichnungen und 
schilderungen „flebile pro memoria“ („zur erinnerung an eine beklagenswerte 
zeit“),  die von karl rehberger transkribiert und veröffentlicht wurden.49

in der kurzen phase des triumphs der bayrisch-französischen koalition im 
lande ob der enns zählte baron von Weichs sicherlich zu den Gewinnern und 
aufsteigern. möglicherweise hatte es damals auf schloss tillysburg siegesfeiern und 
rauschende feste gegeben, vielleicht war dieser herrschaftssitz als repräsentations-
sitz gedacht, für einen aufstrebenden bayrischen adeligen, dem nun unter einem 
neuen bayrischen kaiser und könig karl vii. in österreich etliche Ämter und 
privilegien zufallen könnten. doch der lauf der Geschichte verwandelte die an-
fänglich vielversprechende ausgangslage für baron von Weichs rasch ins Gegenteil. 
im Jahr 1746 bezeichnete sich freiherr von Weichs noch als herr der herrschaften 
Weissenberg, tillysburg, stein und fronberg auf falkenfels und ascha, kurze zeit 
später kam es bereits zum verkauf der herrschaft Weissenberg an den vorherigen 
besitzer Johann carl sebastian vorrig von hochhaus.50

in der ausführlichen abhandlung von Gustav Otruba über die erbhuldigungen 
der oberösterreichischen stände erfahren wir leider nichts über das weitere schicksal 
von baron Weichs, jedoch berichtet er über jenes der Grafen von seeau. Joseph 
simon friedrich von seeau, kaiserlicher kämmerer und als salzamtmann verwalter 
des salzkammergutes, wurde abgesetzt und des landes verwiesen. Obwohl er 1745 
wieder begnadigt wurde, musste er bald darauf sein Gut litzelberg wegen zu hoher 
schulden verkaufen. Josef anton von seeau verlor seine besitzungen puchberg, 
ebenzweier und hildprechting durch sequestration. aus der ständischen matrikel 
gestrichen und nach temesvar verbannt, wo er eine lebenslange Gefängnisstrafe 
verbüßen sollte, wurde er ebenfalls, nach dem friedensschluss von füssen am 
22. april 1745, begnadigt. auch ferdinand von seeau hatte zuvor seine stellung 
verloren und musste das salzkammergut verlassen.51

49 r ehberger – Wunschheim 2013.
50 vgl. starkenfels – kirnbauer 1904, 611.
51 vgl. Otruba 1990, 226.
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baron von Weichs war als offensichtlicher anhänger und Günstling von karl 
albrecht, der sich öffentlich für den zwischenzeitlichen machthaber exponierte 
und in den berichten mehrere male gemeinsam mit den Grafen von seeau ange-
führt wurde, vermutlich nach dem siege der truppen maria theresias im lande 
ob der enns kein gern gesehener Gast mehr und es stellt sich die frage, wie häufig 
er dann noch in seinen österreichischen besitzungen verweilte. 

als baron Johann Joseph clemens anton freiherrn von Weichs, der 20 Jahre 
zuvor schloss tillysburg sowie die herrschaften stein und Weissenberg und auch 
ein haus in Wels erworben hatte, 1750 starb, dürften seine herrschaftssitze im 
lande ob der enns hoch verschuldet gewesen sein. bernhard peter vertritt die 
ansicht, baron von Weichs „verstand es nicht zu wirtschaften“, weshalb nach 
seinem tode nur noch der konkurs zu erklären war.52 eine ähnliche einschätzung 
finden wir auch bei starkenfels und kirnbauer in ihrer abhandlung über den ober-
österreichischen adel, wo es heißt, vielleicht auch sonst kein guter Wirt, konnte 
sich Joh. Jos. Clemens Anton nie mehr ganz erholen, erlebte dennoch aber den 
Zusammenbruch seines Vermögens nicht, hiervon zu Tillysburg am 25. 4. 1750 
durch den Tod bewahrt.53

vermutlich war es aber nicht in erster linie seine mangelnde wirtschaftliche 
kompetenz, sondern vielmehr die veränderten politischen Gegebenheiten, die 
ein prosperierendes dasein im lande ob der enns für baron von Weichs ab dem 
Jahre 1743 unmöglich machten, ähnlich wie es auch bei den Grafen von seeau 
geschildert wurde.

über die verlassenschaft des baron von Weichs wurde der konkurs ver-
hängt, der nach fünf Jahren noch immer nicht abgeschlossen war, denn noch am 
5. februar 1755 wurde vom konvent der linzer minoriten eine zahlungserinnerung 
(„promemoria“) von 5000 Gulden den Gläubigern der baron Weichsschen 
hinterlassenschaft übermittelt.54

im selben Jahr, also fünf Jahre nach dem tode ihres Gemahls erwarb die kin-
derlose Witwe maria ludovika von Weichs, geborene freiin von der Gracht de 
Wanghe, aus der „konkursmasse“ ihres mannes die herrschaften tillysburg und 
stein. laut dem kaufgesuch von propst hofmann von 1763 hatte die Witwe bereits 
seit sechs Jahren versucht, das „verschuldete Gut“ zu verkaufen. demnach hätte sie 
bereits zwei Jahre nach dem erwerb den herrschaftssitz wieder abstoßen wollen. 
das Wappen der familie Weichs ist heute auf schloss tillysburg noch in einem 

52 bernhard peter, Galerie: photos schöner alter Wappen nr. 2597, tillysburg (st. florian, linz-
land, Oö), auf: http://www.welt-der-wappen.de/heraldik/aktuell/galerien3/galerie2597.htm: zu-
letzt abgerufen am 27. 7. 2022.

53 starkenfels – kirnbauer 1904, 611.
54 vgl. starkenfels – kirnbauer 1904, 611.
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Abb. 8: An der Decke des Saales in Tillysburg sind die Wappen der Familien Weichs und 

Gracht de Wanghe (Familie der Gemahlin) vereinigt als „Allianzwappen“ dargestellt. In der 

linken Hälfte sieht man den Sparren und die drei Merletten aus dem Wappen der Gracht 

de Wanghe, rechts sind die Spitze und die Zangen aus dem Wappen der Familie Weichs 

erkennbar.

Abb. 9: Wappenrelief der Familie Weichs über dem Eingang zur Empore der Kapelle. Das 

Wappen ist geviert und verschränkt, Feld 1 und 4: schwarze Spitze in Silber, Feld 2 und 3: 

aus schwarz und gold geteilt, oben silberne Zange. Als Schildhalter dienen zwei Bracken.
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relief über dem eingang zur empore der kapelle (abb. 9) und im deckenfresko 
des sogenannten „tilly-saals“ (abb. 8) zu sehen. 

stift st. Florian kauft schloss tillysburg

mit der fertigstellung des barocken bibliothekssaales wurde im Jahr 1751 
nach 65-jähriger bauzeit ein gigantisches bauvorhaben, das Gesamtkunstwerk 
barockstift st. florian, vollendet. vier Jahre später wurde engelbert hofmann 
(abb. 10) zum 44. propst der regulierten augustiner chorherren des stiftes 
st. florian gewählt. der historiker und spätere propst Jodok stülz55 charakte-
risierte propst hofmann mit den Worten: Der am 3. September 1755 erwählte 
Nachfolger, Engelbert Hofmann, war seinem Vorgänger in Frömmigkeit und wis-
senschaftlicher Bildung ähnlich; aber wie schwächer, so auch freundlicher und 
milder, und darin ihm unähnlich.56 

in Johannes hollnsteiners abhandlung über das chorherrenstift st. florian 
lesen wir über ihn, er ließ sich hauptsächlich die weitere Ausgestaltung der 
theologischen Studien angelegen sein.57 er selbst führte im stift einen kurs für 
 spekulative theologie ein, das wissenschaftliche streben sollte durch öffentliche 
disputationen entfacht werden, die in der regel vierteljährlich abgehalten wurden. 
am ende des schuljahres zog man in einem feierlichen zug in den festlich ge-
schmückten marmorsaal, in dem gelehrte Gäste, meist Jesuiten und benachbarte 
priester, sich an den disputationen beteiligten. auch auf die ausgestaltung der 
bibliothek legte propst engelbert großen Wert.58

Was die wirtschaftliche situation das stiftes in der damaligen zeit betrifft, 
so beklagt Jodok stülz in seiner darstellung jener Jahre die Leiden des 7jährigen 
Krieges und die damit verbundenen maßlosen Forderungen, die von der regierung 
an den prälatenstand gestellt wurden. Obwohl maria theresia von den klöstern 
1762 ein Anleihen von 60.000 fl. begehrte59, stand am 8. mai 1762 im stiftskapitel 
des augustiner-chorherrenstiftes st. florian der ankauf der herrschaften 

55 Jodok ( Jodocus) stülz can. reg. (geboren am 23. 2. 1799 in bezau, gestorben am 28. 6. 1872 in bad 
Gastein) war historiker, Geistlicher und von 1859 bis 1872 propst des stiftes st. florian, in das er 1820 
als novize eingetreten war. nach studienaufenthalten in Wien und münchen veröffentlichte er 1835 
eine erste historische monographie. „Geschichte des regulierten chorherrn-stiftes st. florian. ein 
beitrag zur Geschichte des landes Oesterreich ob der enns“.

56 stülz 1835, 180.
57 hollnsteiner 1928, 27.
58 vgl. hollnsteiner 1928, 27.
59 stülz 1835, 180.
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tillysburg und stein60 zur debatte. die mehrheit im kapitelrat befürwortete 
einen ankauf, woraufhin dieser auch beschlossen wurde.61

es begann nun ein längerer briefverkehr, der sich bis zur endgültigen 
kaufabwicklung über zwei Jahre lang hinziehen sollte. im mai 1763 stellte propst 
engelbert hofmann ein umfangreiches Gesuch an die österreichische regentin 
um kaufbewilligung. er erklärte darin, nach dem tod des baron Weichs wollte seit 

60 bei der herrschaft stein ist sowohl die schreibweise „stein“ als auch „stain“ zu finden. es wird in der 
folge jene schreibweise verwendet, die auch in den jeweils ausgewerteten urkunden und dokumen-
ten geschrieben steht.

61 stiftsarchiv st. florian, hs 99d historia domestica 1758–64.

Abb. 10: Porträt des Propstes Engelbert II. Hofmann (1755–1766), 

Kunstsammlungen des Stiftes St. Florian.
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sechs Jahren die Witwe maria ludovica die herrschaft tillysburg und das inkor-
porierte amt stein den beiden oberen ständen verkaufen. das verschuldete Gut 
wollte jedoch niemand erwerben. zuletzt hatte sie dem stift st. florian den besitz 
um 140.000 Gulden zum kauf angeboten.62 in seinem Gesuch führte der propst 
acht punkte an, die den ankauf rechtfertigen sollten. die wichtigsten argumente 
seien an dieser stelle angeführt:
1. in früheren Jahrhunderten haben die pröpste von st. florian Güter um mehr als 

50.000 Gulden verkaufen müssen, um den kaiser finanziell helfen zu können. 
propst david fuhrmann und seine nachfolger hatten das recht, Güter mit 
allen rechten und pflichten zu erwerben.

2. tillysburg liegt nahe beim stift, gehört zur stiftspfarre, ist nachbar im 
landgericht, in der fischerei und Jagd.

3. mit der erwerbung wären in hinkunft Jurisdiktionsstreitigkeiten vermieden, 
die in der vergangenheit viele unkosten verursacht hatten.

4. das angebot von 140.000 Gulden und die ursprünglich bestehende  kaufer-
laubnis um beträge von 20.000 bis 30.000 Gulden differieren zwar, aber man 
darf auf die großen summen verweisen, die das stift früher ad sublevandas 
recevitates summi principis et pro bono publico63 ausgelegt hat. zu tillysburg 
gehören lediglich 126 häuser und 30 kleinhäusler, zum amt stein gehören 58 
häuser und 10 kleinhäusler.

5. aus dem kauf werde st. florian keineswegs vermögender als es früher schon 
war.64 
in diesem Gesuch erklärte der st. florianer propst, man werde besitzungen 

samt ihren untertanen in niederösterreich verkaufen, um die herrschaften in 
der unmittelbaren umgebung des stiftes zu erwerben. Jedoch waren die neuen 
besitzungen deutlich größer als jene, die man abgeben wollte. es schien, als 
wollte man die herrschaft tillysburg bewusst als nicht so bedeutend darstellen, 
wenn man beteuerte, zu ihr gehören „lediglich“ 126 häuser und 30 kleinhäusler. 
der ankauf von tillysburg und stein sowie der verkauf von besitzungen in 
niederösterreich wurde bereits in diversen rechnungsbüchern und unterlagen 
des stiftes von 1762 und 1763 vermerkt, so auch beispielsweise im repertorium der 
 älteren stiftsrechnung von 1763,65 wo darauf hingewiesen wird, dass die untertanen 
des stifts in niederösterreich an die klöster melk und erla verkauft wurden.

von der vorbesitzerin wurde berichtet, diese hätte für tillysburg 423 Gulden 

62 Oöla landschaftsakten bd. 283 nr. 13.
63 „ad sublevandas recevitates summi principis et pro bono publico“ soll in etwa heißen, „zur linde-

rung der lasten des obersten fürsten und zum Wohle der allgemeinheit“. 
64 Oöla landschaftsakten bd. 283 nr. 13.
65 1763 wird dort der ankauf von tillysburg vermerkt, die untertanen von stift st. florian in nieder-

österreich wurden an die klöster melk und erla verkauft. siehe: repertorium der älteren stiftsrech-
nungen, 1. teil sowie hs 99. 
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30 kreuzer an rüstgeld zu bezahlen gehabt, 709 Gulden 58 kreuzer 3 pfennige an 
dominikalsteuer und 313 Gulden 31 kreuzer 2 pfennige hätten weitere beiträge 
ausgemacht. für das Gut stain war demnach rüstgeld in der höhe von 178 Gulden 
37 kreuzer 2 pfennige zu begleichen gewesen, die dominikalsteuer machte 292 
Gulden 49 kreuzer 2 pfennige und die übrigen beiträge 142 Gulden 10 kreuzer 
aus.66

es dauerte offenbar bis ins Jahr 1764, ehe man die erwartete antwort aus Wien 
erhielt. darin wurden folgende bedingungen für den ankauf von tillysburg ge-
stellt: das stift müsse die in niederösterreich befindlichen Güter mit einem Wert 
von 18.725 Gulden nach dem erwerb von tillysburg und stain sogleich an laien 
verkaufen, sechs Jahre nach dem kauf von tillysburg müsse das stift die herrschaft 
tillysburg laien zum kauf anbieten, das amt stain mit dem anschlagwert von 
39.625 Gulden dürfe hingegen behalten werden.67

am 28. mai 1764 unterzeichneten baronin von Weichs und propst engelbert 
hofmann den kaufvertrag (abb. 11). zu den ursprünglich veranschlagten 140.000 
Gulden kamen noch 4000 Gulden schlüsselgeld sowie weitere 3000 Gulden für 
das mobiliare hinzu, so dass am ende 147.000 Gulden zu bezahlen waren. dieser 
kauf beinhaltete die herrschaften tillysburg und stain mit den landgerichten, 
ein bräuhaus in stain, 212 untertanen, bei tillysburg kamen noch Äcker, Wiesen, 
küchengarten, Wald, Jagd, reisgjaid und der Getreidezehent hinzu.68 

etwa 70 Jahre nach dem ankauf wurde dieses Geschäft in der stiftsgeschichte 
von Jodok stülz folgendermaßen geschildert: Die Baronin M. Ludovica von 
Weichs bot die verschuldeten Herrschaften Tillysburg und Stein […] dem Propste 
Engelbert zum Kaufe an, Man glaubte um so mehr darauf eingehen zu müssen, 
als die Dotation des Stiftes ziemlich gering, und es mit diesen Herrschaften so-
wohl in Betreff des Landgerichtes, als auch der Jagd immer Anstände gegeben 
hatte; endlich lagen beiden Realitäten ganz in der Nähe, und konnten die alten 
Besitzungen abrunden. Nach unsäglichen Schwierigkeiten und Kosten gelang 
es, eine bedingte landesfürstliche Kaufbewilligung zu erlangen, und 1764 am 
28. Mai wurde auch das Kaufsinstrument unterschrieben und ausgewechselt. 
St. Florian verkaufte dagegen seine Unterthanen in Oesterreich unter der Enns.69

66 Oöla, landschaftsakten bd. 283, nr. 14. 
67 Oöla, landschaftsakten bd. 283, nr. 14.
68 stiftarchiv st. florian, urkundensammlung, kaufurkunde „kaufs-contract“ vom 28. 5. 1764, sowie 

hs 99d historia domestica 1758–64.
69 stülz 1835, 180-181.
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Abb. 11: Kaufvertrag vom 28. Mai 1764, Ausschnitt mit Siegel des 

Propstes Engelbert II. Hofmann, Stiftsarchiv St. Florian.
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rokoko und Josephinismus

am 11. Juli 1766 starb propst engelbert hofmann und matthäus Gogl (abb. 12) 
wurde zu seinem nachfolger gewählt. dieser war ein zögling der päpstlichen 
universität santa croce in rom, in den st. florianer aufzeichnungen mit 
„apollinares“70 bezeichnet, wohin er zum theologiestudium entsandt worden war. 
Als Dechant unter der Regierung seines Vorgängers war es besonders Matthäus, 
welcher den Ankauf von Tillysburg betrieb und beschloß.71 Während seines 
studiums in rom entwickelte sich seine große leidenschaft für die kunst und da 
ihm seine Vorfahren nichts mehr zu bauen übrig gelassen hatten, […] so verfiel er 
dem Gedanken, die Kirche mit einer großen Orgel zu bereichern.72 neben dem 
bau der damals größten kirchenorgel in der stiftskirche von st. florian ließ er 
auch den marmorsaal mit kupfer eindecken. darüber hinaus plante er noch, den 
stiftshof mit weiteren vier springbrunnen auszustatten, was jedoch nicht mehr 
verwirklicht wurde.

man könnte aus den kurzen lebensskizzen der einzelnen pröpste schließen, 
dass er wohl am ehesten jener propst war, der an dem anwesen in tillysburg 
Gefallen fand und in diesem auch sehr gerne verweilte, um das dortige ambiente 
samt den kunstsammlungen zu genießen. Gemäß den schilderungen von Jodok 
stülz hatte er sich als stiftsdechant am intensivsten unter allen seinen mitbrüdern 
um den ankauf dieses schlosses bemüht, zwei Jahre nach der kaufabwicklung 
sollte er das erbe von engelbert hofmann antreten. bereits wenige Jahre nach 
seinem tode konnte aufgrund der einsetzenden josephinischen reformen und 
vor allem dann später durch die napoleonischen kriege das anwesen nicht mehr 
zu repräsentationszwecken genutzt werden.

aus der zeit von propst matthäus Gogl sind noch einige urkunden und 
unterlagen erhalten, beispielsweise eine papierurkunde mit aufgedrucktem 
siegel „Original – lehen – edikt des propstes matthäus Gogl“73 aus dem Jahr 
1767. am 4. april desselben Jahres ersucht propst matthäus die beordneten 
um bekanntmachung, dass die lehensinhaber aus der herrschaft tillysburg 
und stein wegen des Wechsels in der leitung des stiftes (propst matthäus an-
stelle von propst engelbert) sich innerhalb eines Jahres beim k. k. pupillar 
commissions calculator Joseph benedikt in linz zu melden haben. am 15. april 
bezeugt dann der landschaftstürhüter anton Joseph frait, dass er mit obigem 

70 das hauptgebäude der päpstlichen universität santa croce ist der palazzo dell’apollinare. als uni-
versitätskirche ist die basilika sant’apollinare dem apollinare-palast angegliedert.

71 stülz 1835, 182.
72 stülz 1835, 182.
73 Oöla landschaftakten, bd. 283 nr. 15 papierurkunde mit aufgedrucktem siegel: Original – 

lehen – edikt des propstes matthäus Gogl 1767 wegen des kaufs der herrschaft tillysburg. 
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Abb. 12: Porträt des Propstes Matthäus II. Gogl (1766–1777), 

Kunstsammlungen des Stiftes St. Florian.
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datum das lehensedikt des propstes matthäus mit erlaubnis der verordneten am 
landhaustor befestigt hat.74

Was die finanziellen herausforderungen von Gogls nachfolgern betrifft, so 
lesen wir in der chorherren-Geschichte: In Rücksicht auf öffentliche Lasten 
waren übrigens die Jahre der Verwaltung dieses Propstes im Vergleiche mit den 
vorangehenden und nachfolgenden wahrhaft goldene Zeiten.75

1777 kam es nach dem ableben Gogls wiederum zu einer neuwahl eines 
propstes. diese zäsuren waren auch der anlass zum erstellen von inventarlisten, 
wobei jene des schlosses tillysburg aus diesem Jahre glücklicherweise bis heute 
erhalten geblieben ist (abb. 13):76

auf fünf seiten wird darin angeführt, wie viele tische, betten, stühle, spiegel, 
bilder, canapees, etc. in jedem der räume zu finden sind. eine zusammenfassung 
dieser inventarliste soll an dieser stelle wiedergegeben werden: 

inventarliste 1777 – schloss tillysburg (27 zimmer)

1. trakt
 rotes zimmer
 vorzimmer
 schlafzimmer
 portraitzimmer 
 nebenkabinett
 Grünes zimmer
 Jagdzimmer
2. trakt
 salettl mit bildern der „tilly-schlachten“
 eckzimmer
 Gartenkabinettl
 2 Oratorien und hauskapelle
 billardzimmer
3. trakt
 9 zimmer mit portraits und anderen bildern
4. trakt
 5 zimmer, in der mitte (3. raum) tafelzimmer mit 16 ledersesseln

74 Oöla landschaftsakten, bd. 283 nr. 15 
75 stülz 1835, 183.
76 stiftsarchiv st. florian, inventarliste aus dem Jahr 1777.
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Abb. 13: Erste Seite der Inventarliste von 1777, Stiftsarchiv St. Florian.
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Wie auch bereits bei seinem vorgänger, so gab es auch bei dem neuen propst, 
dem liebenswürdigen und frommen Leopold Trulley (abb. 14), wie Jodok stülz 
ihn bezeichnete,77 die mitteilungen an die stände (beordnete) des erzherzogtums 
österreich ob der enns bezüglich des lehens, wobei es keine veränderungen zu 
verzeichnen gab. der propst ersucht um günstige Bewilligung inberührter Lehen.78 
das lehensedikt von propst leopold trulley und dechant Joseph schifermayr be-
treffend die von der herrschaft tillysburg rührenden lehen ist mit 15. Juli 1777 
datiert. die lehensinhaber mussten sich demnach beim hofrichter der stiftes, dr. 
ignaz anton Gauster, wegen der neuverleihung infolge des herrschaftswechsels 
innerhalb eines Jahres im stift melden.79

mit dem tode maria theresias am 29. november 1780 und der damit verbun-
denen alleinregierung ihres sohnes und deutschen kaisers Joseph ii. sollten nun 

77 stülz 1835, 183.
78 Ediets affigirung ad valvas publicas soll in etwa heißen: „bearbeitet und an den öffentlichen türen 

angebracht“. Oöla, landschaftsakten, bd. 283 nr. 16: umschlag – lehen zur herrschaft tillysburg 
betr. mitteilung an die stände.

79 Oöla landschaftsakten bd. 283 nr. 16: umschlag – lehen zur herrschaft tillysburg betr. mittei-
lung an die stände

Abb. 14: Porträt des Propstes Leopold Trulley (1777–1793). 

Kunstsammlungen des Stiftes St. Florian.
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weitaus stürmischere zeiten auf die klöster in österreich zukommen. eine ehren-
volle und das stift aufwertende begleiterscheinung in dieser schwierigen phase 
für propst trulley war die aufgrund der josephinischen reformpläne angetretene 
reise von papst pius vi. zu kaiser Joseph ii. nach Wien, auf dessen rückreise der 
heilige vater am 23. april 1782 im stift st. florian übernachtete. neue belastungen 
für das stift ergaben sich durch die errichtung und dotierung von neuen zusätz-
lichen pfarren, die aufstellung und bezahlung mehrerer neuer kapläne sowie die 
errichtung etlicher schulen und damit verbunden die besoldung der lehrkräfte. 
nachdem eine reihe von klöstern bereits aufgehoben worden waren, entwickelte 
sich ende des Jahres 1784 auch für das stift st. florian eine existenzbedrohliche 
situation, da eine klosteraufhebung unmittelbar bevorstand. dem propst war 
schon eine Pension ausgeworfen, dieser hatte schon eine kleine Rede an die 
Aufhebungscommission concipiert, welche den Act der Aufhebung vornehmen 
würde.80

ein Gönner des stiftes setzte sich nach kurzer abwesenheit und seiner neuerli-
chen rückkehr nach Wien jedoch im staatsrat für das stift st. florian ein, indem 
er die verdienste des klosters hervorhob und somit die beschlossene aufhebung 
noch rückgängig machen konnte. Gemäß einer verordnung von 1787 sollten alle 
„Wirtschaften und Widthume“ veräußert werden, weshalb auch an st. florian 
der befehl erteilt wurde, seine realitäten zu verkaufen. als bereits ein termin 
für die versteigerung festgesetzt worden war, konnte der propst noch persönlich 
beim kaiser vorsprechen und den drohenden verlust abwenden. verkauft werden 
mussten hingegen die Weingärten des stiftes in kritzendorf bei klosterneuburg 
und in Weinzierl nahe krems. der hof in königstätten war 1780 bereits „frei-
willig“ veräußert worden. die erlöse aus den verkäufen kamen in der regel in den 
von Joseph ii. gegründeten religionsfonds.

ein Jahr später schien sich die bedrohliche lage wieder einigermaßen ent-
spannt zu haben, denn am 17. Juli 1788 übersendet der florianer hofrichter und 
lehenspropst der herrschaft tillysburg in dreifacher ausfertigung das verzeichnis 
der zur herrschaft tillysburg gehörenden rittermäßigen Lehen: jeweils ein 
exemplar geht an die die Veste Grünau eines zur Familie Klam und eines zu 
St. Michael am Bruckbach – zu Seitenstetten gehörig.81 

mit dem regierungsantritt leopold ii. im Jahr 1790 verbesserte sich die 
lage der klöster zusehends und die aufgehobene ständische verfassung des 
landes wurde nun wieder in kraft gesetzt. propst leopold trulley erlebte in 
seiner amtszeit auch noch einen vierten österreichischen regenten, nämlich 
den enkelsohn maria theresias und sohn leopold ii., kaiser franz, der trulley 

80 stülz 1835, 184.
81 Oöla, landesregierungsarchiv, sch. 359 nr. 27/21
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am 11. mai 1793, genau 20 tage vor dessen ableben am 31. mai 1793, noch zum 
Erbhofcaplan ernannte.82

napoleonische Kriege – schloss tillysburg als Lazarett

Er zeigte auf das Kloster mit den Türmen, das auf dem Berg sichtbar war. 
Lächelnd kniff er seine blitzenden Augen zusammen. „Das wäre doch fein, 
meine Herren.“ Die Offiziere lachten. „Wenn wir bloß diese Nönnchen ein biß-
chen aufschrecken könnten. Es sollen junge Italienerinnen sein. Wirklich, fünf 
Jahre meines Lebens gäb‘ ich drum.“ 83 in seinem weltberühmten roman „krieg 
und frieden“ schildert leo tolstoi auch den kampf um die ennsbrücke bei der 
stadt enns im Oktober 1805 und lässt dabei seinen romanhelden fürst neswizkij 
mit anderen Offizieren über das nahe gelegene frauenkloster st. florian scherzen 
beziehungsweise spötteln.84 ein nonnenkloster, das es im mittelalter neben dem 
männerkloster in st. florian einmal gegeben hatte,85 bestand zu dieser zeit längst 
nicht mehr, das augustiner chorherrenkloster st. florian und die dazugehörende 
herrschaft tillysburg mussten jedoch durch die franzosenkriege jede menge 
heimsuchungen, zerstörungen und verluste erleiden.

1793, in jenem Jahr, in dem in paris der ehemalige französische könig ludwig 
Xvi. und seine Gemahlin marie-antoinette hingerichtet worden waren, weitete 
sich mit der kriegserklärung frankreichs an Großbritannien und die niederlande 
der erste koalitionskrieg auf weite teile europas aus. nach seinem raschen 
aufstieg in frankreich überzog napoleon bonaparte den gesamten kontinent 
mit eroberungskriegen, in den darauf folgenden Jahren und Jahrzehnten sollten 
die kriegerischen auseinandersetzungen das leben der menschen in europa be-
stimmen und verändern.

im stift st. florian wurde am 11. september 1793 michael ziegler86 (abb. 15) 
zum propst gewählt. er hatte seine theologische ausbildung in rom erhalten und 
war nach seiner rückkehr ins stift zum bibliothekar und novizenmeister ernannt 
worden. im laufe seiner amtszeit betrieb er auch die errichtung einer theologi-
schen lehranstalt in linz. überschattet waren die Jahre seines Wirkens jedoch in 

82 vgl. stülz 1835, 186.
83 tolstoi 1997, 177.
84 Wenn auch der name des klosters nicht explizit erwähnt ist, so kann man aufgrund der beschreibung – 

die türme des klosters st. florian liegen in sichtweite der stadt enns – davon ausgehen, dass st. florian 
gemeint ist. vgl dazu auch: k atzinger – ebner – ruprechtsberger 1996, 272 sowie: 
https://www.ooegeschichte.at/themen/wir-oberoesterreicher/wir-oberoesterreicher/napoleoni 
sche-kriege-in-oberoesterreich/ zuletzt abgerufen am 27. 7. 2022.

85 haider 2021, 89–96.
86 michael ziegler, geboren am 22. 2. 1744, gestorben am 5. 5. 1823, war von 1793 bis 1823 propst des 

stiftes st. florian. zu propst ziegler siehe Wurzbach 1856/1891, bd. 60, 62.



166  Egbert Bernauer 

erster linie von den napoleonischen kriegen. die einquartierung französischer 
soldaten, welche in den Jahren 1800, 1805 sowie 1809 das stift besetzten und teil-
weise sogar plünderten, führten sogar dazu, dass ziegler seine prälatur für ein 
dreiviertel Jahr räumte und in linz Quartier bezog.

fast 15 Jahre hindurch herrschte im lande ob der enns beinahe ununterbro-
chen krieg und das land wurde in dieser zeit dreimal (1800, 1805 und 1809) von 
fremden truppen besetzt. im so genannten ersten koalitionskrieg von 1792 bis 
1797 kamen die französischen truppen zwar noch nicht bis ins land ob der enns, 
jedoch verlangten die einquartierungen und durchmärsche der eigenen truppen 
vom land große Opfer. 

Was das schloss tillysburg betrifft, so können wir im „repertorium“ nachlesen, 
dass am 11. august 1796 eine „feuer-Gewehr-fabrik“ im schloss tillysburg einge-
richtet wurde und am 24. märz 1797 sollten demnach die hier lagernden Gewehre 
nach schwäbisch-Gmünd abgehen. etwa eineinhalb monate später hatten diesen 
aufzeichnungen zufolge 800 mann in tillysburg Quartier bezogen und im Jahre 

Abb. 15: Porträt des Propstes Michael I. Ziegler (1793–1823). 

Kunstsammlungen des Stiftes St. Florian.
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1800 waren dann bereits erste schäden durch die franzosen im schloss tillysburg 
zu verzeichnen gewesen.87 

diese historische umbruchszeit löste auch eine riesige migrationswelle aus, 
wobei die wechselvolle Geschichte der flüchtlinge die angehörigen aller stände 
miteinschloss. zu diesen gehörte auch der französische bischof Jean-baptiste-
louis-philippe-félix du chilleau88, der von 1808 bis 1814 im stift st. florian 
aufgenommen wurde und für das schicksal von schloss tillysburg noch be-
deutsam werden sollte. du chilleau war im märz 1765 von könig ludwig Xv. 
zum Generalvikar von metz und zum kaplan seiner Gattin ernannt worden. der 
beichtvater zweier königinnen, zunächst von maria leszcynska, später von marie-
antoinette, wurde am 30. dezember 1781 zum bischof von chalon-sur-saòne 
geweiht.89

nach ausbruch der französischen revolution ständigen bedrohungen ausge-
setzt, begab er sich zunächst 1790 in die schweiz und verbrachte ab 1799 etliche 
Jahre in münchen, ehe sich der salzburger domherr ernst von schwarzenberg an 
den propst des stiftes st. florian mit der bitte wandte, den nach der französischen 
revolution emigrierten bischof aufzunehmen, der den Wunsch hegte, nach 
Jahrzehnten der Flucht und der damit verbundenen Ortswechsel einen friedli-
chen Rückzugsort für seinen Lebensabend zu finden.90

propst ziegler antwortete, es sei ihm wie auch seinen mitbrüdern eine Ehre und 
[ein] ganz besonderes Vergnügen, diesem […] um die Kirche hoch verdienten greis 
in unserem Stift einen Seinen Wunschen angemessenen Aufenthalt zu verschaf-
fen.91 du chilleau, der dem propst versicherte, es könnte ihm nichts erfreulicheres 
und Wünschenswerteres berichtet werden, kam am 18. Juli 1808 mit dem schiff in 
linz an, sein sekretär war bereits am 20. mai im stift st. florian eingetroffen.92

zu dieser zeit waren das kloster und seine umgebung schon seit 14 Jahren 
durch die folgen des krieges beeinträchtigt. bereits in den Jahren 1796 und 1800 
hatte man verwundete Offiziere in den räumlichkeiten des stiftes einquartiert: 
Wie viel das Stift während der dreimaligen Anwesenheit der Franzosen, 1800, 
1805 und 1809 gelitten habe, läßt sich umso leichter ermessen, als es der großen 
Heeresstraße so nahe gelegen, und noch insbesondere 1809 sowohl im Stiftsgebäude 
selbst, als auch im Schlosse Tillysburg ein Spital für verwundete Franzosen auf-

87 stiftsarchiv st. florian, repertorium, 2. teil. (chronologisches register aller im stiftsarchive zu 
st. florian vorhandenen urkunden und schriften verfaßt durch Jodok stülz, reg. chorherrn und 
archivar ii. theil) 

88 Jean-baptiste-louis-philippe-félix du chilleau, geboren am 7. 10. 1735 auf schloss la charrière, ge-
storben am 26. 11. 1824 in tours.

89 vgl. buchmayr – Wagner 2021, 256.
90 buchmayr – Wagner 2021, 264.
91 stfa, chronologische reihe 1808, propst michael ziegler an ernst von schwarzenberg, 7. 3. 1808 

(briefentwurf ), zitiert nach buchmayr – Wagner 2021, 265.
92 vgl. buchmayr – Wagner 2021, s. 265–267.
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zunehmen hatte. Unausgesetzt, vom August 1809 bis zum Ende des Novembers, 
befanden sich bei 2000 Kranke an beiden Orten93, berichtet Jodok stülz und bei 
Johannes hollnsteiner kann man lesen: In den Jahren 1796 und wieder 1800. 1805 
und 1809 sind Stift und Schloß Tillysburg […] in Militärspitäler verwandelt, die 
Tausenden von Verwundeten und Kranken Aufnahme gewähren.94 

in den Jahren 1800, 1805 und 1809 stießen jedes mal vor der brücke über die 
enns, nur wenige kilometer vom schloss tillysburg entfernt, die armeen der 
fliehenden österreicher und russen wie auch der sie verfolgenden franzosen 
zusammen. im dritten koalitionskrieg 1805 war die Gegend unmittelbar un-
terhalb des schlosses tillysburg schauplatz der kampfhandlungen, als in den 
ersten novembertagen dieses Jahres in der nähe von enns, ennsdorf und steyr, 
am 3. november sogar in sichtweite von schloss tillysburg zwischen asten und 
enns gekämpft wurde.95 

am 3. Oktober 1803 wurde der hofschreiber des stiftes, franz fritschner, als 
pfleger in tillysburg eingesetzt, zwei Jahre später berichtete er über den Zustand 
des Schlosses während des Einfalls der Franzosen in Tillysburg.96

in tolstois roman wurden die kampfhandlungen um die ennsbrücke 
poetisch umschrieben97, als beim rückzug der russischen truppen unter General 
kortusow die brücke über die enns abgebrannt wurde, um den vormarsch der 
französischen truppen zu hemmen. der dritte koalitionskrieg endete mit der 
dreikaiserschlacht bei austerlitz, bei der napoleon am 2. dezember 1805 als sieger 
hervorging. das land ob der enns hinterließen die truppen ausgeblutet; um die 
hungersnot der demoralisierten bevölkerung zu lindern, musste kaiser franz ii. 
seine privatschatulle öffnen.98

bei der blutigen schlacht von ebelsberg kämpften am 3. mai 1809 circa 50.000 
mann um die brücke und den strategisch wichtigen übergang über den fluss traun, 
wobei ein Großteil der häuser von ebelsberg im zuge der kampfhandlungen in 
flammen aufging. der versuch, den französischen vormarsch in dieser stelle auf-
zuhalten, scheiterte. der insgesamt fünf stunden dauernde kampf forderte insge-
samt 12.000 Opfer. unter den österreichischen soldaten waren an die 3000 tote 
und bis zu 2000 verwundete zu beklagen, bei den franzosen zählte man in etwa 
1000 tote und ebenfalls an die 2000 verwundete.99 ein französischer augenzeuge 
schrieb über dieses inferno, die Beine unserer Pferde versanken im Schlamm aus 

93 stülz 1835, 188.
94 hollnsteiner 1928, 28.
95 vgl. litschel 1968, 106.
96 stiftsarchiv st. florian, repertorium, teil 2.
97 vgl. tolstoi 1997, 179 ff.
98 vgl. k atzinger – ebner – ruprechtsberger 1996, 273.
99 die Opferzahlen variieren in den unterschiedlichen Quellen. carrington – r eiter 2009, 

103–105 sprechen von 8.200 toten, Gefangenen und vermissten auf österreichischer seite und von 
4000 Opfern auf französischer seite. vgl. auch Wagner 2015.
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Fleisch und menschlichem Blut, das noch warm war; wir empfanden tiefen Ekel 
und Abscheu, die ich nie vergessen können habe.100 an den darauffolgenden tagen 
lagen in den umliegenden feldern und entlang der straßen hunderte leichen, es 
dauerte acht tage bis diese beseitigt waren.101 

in den Wochen nach dem Gefecht verbreiteten herumziehende marodeure 
unter der bevölkerung angst und schrecken, die stiftsprälatur wurde völlig ausge-
plündert und die im konvent verschanzten chorherren fürchteten um ihr leben.

am 6. mai 1809 zog General champion de nansouty102, der mit seiner division 
am nachmittag des 3. mai gemeinsam mit der division molitor im beisein von 
napoleon bonaparte in das kampfgeschehen in und um ebelsberg eingegriffen 
hatte, aus st. florian ab und ließ auf bitte des propstes, der fließend französisch 
sprach, einen unteroffizier und 18 soldaten als schutzwache im stift zurück. 

als diese ende mai den befehl zum abzug erhielten, ersuchte der propst 
General dominique vandamme103 mehrmals inständig um schutz, ehe der 
General den verbleib von vier erkrankten soldaten aus dem kontingent der 
schutzwache genehmigte.104 General vandamme hatte am 4. mai 1809 mit dem 
württembergischen korps die sich zurückziehenden österreicher südlich der 
donau bis nach linz verfolgt und in den darauffolgenden tagen und Wochen 
die von den österreichern beschädigte brücke reparieren lassen sowie den auf der 
gegenüber liegenden donauseite errichteten brückenkopf gegen die angriffe der 
österreichischen truppen unter kolowrat erfolgreich verteidigt.

der Generalintendant für preußen und österreich, pierre daru105, traf dann 
anfang august die entscheidung, das militärspital im stift st. florian müsse 
auf die doppelte kapazität ausgedehnt werden, weshalb die stiftsbibliothek, 
die Gemäldegalerie und die mineraliensammlung für die verwundeten geräumt 
werden müssten. da der neue spitalskommissär am 3. august die prälatur bezog, 
musste propst ziegler sein domizil räumen und übersiedelte, so wie auch bischof 
du chilleau, nach linz.

nun versuchte der propst verzweifelt, das sich anbahnende unheil von den 

100 lejeune 2011, 221., zitiert nach: WaGner 2015, 41.
101  vgl. Wolkerstorfer 1999, 260.
102 Étienne marie antoine champion de nansouty, geboren am 30. 5. 1768 in bordeaux, gestorben am 

12. 2. 1815 in paris, war französischer kavallerist und général de division.
103 dominique Joseph vandamme, auch dominique-Joseph-rené van damme, Graf von unebourg, ge-

boren am 5. 11. 1770 in cassel, département nord, gestorben am 15. 5. 1830 ebenda, war französischer 
General in den napoleonischen kriegen.

104 vgl. buchmayr – Wagner 2021, 271.
105 pierre antoine noël mathieu bruno daru, geboren am 12. 1. 1767 in montpellier, gestorben am 5. 9. 

1829 in becheville bei meulan, war ein französischer verwaltungsbeamter, historiker und dichter. 
von napoleon in den Grafenstand erhoben und zum minister ernannt, war er bevollmächtigter bei 
den friedensschlüssen von pressburg, tilsit und Wien sowie Generalintendant in preußen und ös-
terreich (1805, 1807, 1809), sein name ist im pariser triumphbogen eingetragen. 
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kunstsammlungen abzuwenden und bat du chilleau um seine unterstützung. 
dieser suchte gemeinsam mit dem chorherren franz Xaver danzwohl den 
Gouverneur in linz, Joseph-laurent demont106, auf und unterbreitete diesem 
den vorschlag, anstelle der kunstsammlungen, schloss tillysburg als lazarett he-
ranzuziehen. danzwohl, der von diesem vorher nicht abgesprochenen vorschlag 
überrascht war, schrieb diesbezüglich an den propst:

Uebrigens weiß ich nicht, ob der H Bischof Ew. Gnad. Meynung getroffen 
habe, da er Tillysburg vorschlug. Er sagte mir vorher nichts davon, rückte aber 
gleich beym Eintritt gegen den Adjutanten mit diesem Projecte hervor, und ge-
stand mir erst hinternach, daß er von Ew. Gnaden dazu keinen Auftrag hatte.107 

in der folge blieben die kunstsammlungen des stiftes verschont und schloss 
tillysburg wurde nun für mehrere monate in ein lazarett für französische 
verwundete umfunktioniert. die meisten der französischen chirurgen, die im 
dienst der truppe standen, waren um die 20 Jahre alt und hatten lediglich eine 
kurze, rasche vorbereitung auf ihre aufgaben erhalten. aufgrund ihrer schlechten 
ausbildung hatten die sanitätseinheiten keinen guten ruf. Wenn ein soldat 
verwundet wurde, so war der abtransport der verletzten vom schlachtfeld auf 
holzwagen, die querfeldein durch den morast fuhren, bereits ausgesprochen 
schmerzhaft. die Wunden wurden mit Wasser oder kräuterabsuden, jedoch 
kaum mit alkohol gereinigt, feststeckende Geschoße oder andere fremdkörper 
wurden ohne narkose mit faßzangen entfernt. zerfetzte Weichteile oder 
Gewebszertrümmerungen schnitt man aus, knochenbrüche wurden mit spänen 
geschient, wenn keine mehr zur verfügung standen, nahm man Gegenstände, 
die man gerade finden konnte. Offene frakturen wurden meist amputiert, da 
man gegen sepsis und knochenfraß machtlos war, blutende Wunden wurden 
meist mit kompressionsverbänden oberhalb der Wunden behandelt, vereinzelt 
wurden blutende Wunden auch mit Glüheisen verschorft. die hygienischen 
zustände waren katastrophal und so forderten massive eiterungen während der 
Wundheilung sowie erst später auftretendes septisches fieber eine enorme zahl 
von sekundärtodesfällen. 

106 Joseph laurent demont, geboren am 29. 9. 1747 in sartrouville, gestorben am 5. 5. 1826 in paris, war 
eine französischer général de division und politiker. nachdem er in der schlacht bei eggmühl am 
22. 4. 1809 verwundet wurde, übernahm er nach seiner Genesung funktionen in der militärverwal-
tung. 

107 stiftarchiv st. florian, chronologische reihe 1809, franz Xaver danzwohl an propst ziegler, 18. 8. 
1809, zitiert nach buchmayr – Wagner 2021, 272.



Schloss und Herrschaft Tillysburg  171

Oberschenkelamputationen überlebten im durchschnittlich lediglich knapp 
ein drittel der verwundeten, bei Oberarmamputationen waren es etwas we-
niger als die hälfte. schmerzstillende medikamente gab es fast keine, bei den 
Operationen wurden die patienten von kräftigen Wärtern festgehalten, schock 
und Ohnmacht galten als die wirksamsten schmerzstiller. zu den wenigen ver-
wendeten schmerzmitteln zählte laudanum, ein aus mohnkapseln hergestelltes 
extrakt.108 

der st. florianer chorherr und historiker franz linninger beschreibt die da-
maligen zustände im stift mit den Worten: Entsetzlich war oft das Schreien und 
Jammern der Armen, an denen Amputationen vorzunehmen waren, ekelhaft 
der Anblick des Stiftshofes, in den von den Fenstern alle Abfälle und Auswürfe 
hinabgeworfen wurden. Selten verging ein Tag, an dem nicht einer oder meh-
rere Soldaten starben.109 die situation auf schloss tillysburg war zu dieser zeit 
bestimmt ähnlich.

mehr noch als die verwundungen im kampf machten der armee jedoch die 
erkrankungen ihrer soldaten zu schaffen. zu diesen gehörten „nervenfieber“, bei 
der er sich um typhus – eine salmonellenerkrankung – handelte, flecktyphus – 
eine virenerkrankung – und weitere fieberhafte infektionen. an nervenfieber er-
krankten auch zahlreiche Ärzte und das pflegepersonal. darüber hinaus gab es unter 
den soldaten noch etliche erkältungskrankheiten, phthisis (tuberkulose) und an-
dere atemwegserkrankungen, skabies (krätze), beingeschwüre, entzündungen 
und infektiöse darmerkrankungen. für jene soldaten, bei denen psychische 
erkrankungen festgestellt werden – diagnose debilitas universalis – gab es als 
behandlungsmethode außer Opium nur Gewaltmaßnahmen, wie das einschnüren 
in zwangsjacken und kalte duschen. durch die lange anwesenheit der französi-
schen soldaten in Oberösterreich gab es immer öfter umherstreifende marodeure 
und deserteure, die sehr oft selbst krank waren und Geschlechtskrankheiten, 
darminfektionen und erkältungskrankheiten im land verbreiteten.110

Was die bestattung der vielen toten betrifft, so heißt es in einem zeitungsbericht 
von hermann prechtl: Nach der blutigen Schlacht von Ebelsberg (1809) wurde 
das Schloss von den Franzosen als Militär-Lagerplatz benützt. Bei der Nähe des 
Schlachtfeldes brachte man auch viele Schwerverwundete dahin, von denen man-
cher seinen Verletzungen erlag und sodann im nahen Rotholze bestattet wurde.111 

108 vgl. Wolkerstorfer 1999, 259–262.
109 linninger 1931, 517. 
110 vgl. Wolkerstorfer 1999, s. 263–266.
111 prechtl 1902, 13.
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und Georg spiegelfeld-schneeburg berichtet über ein mögliches massengrab: 
Am Ende des heutigen Golfplatzes gibt es die sogenannte Franzosengrube, wo „die 
armen Hunde“, die meistens an Wundbrand gestorben sind, verscharrt wurden.112

der st. florianer chorherr und historiker franz kurz113, der als kooperator 
der stiftspfarre oftmals zu sterbenden soldaten gerufen wurde, dadurch selbst 
am spitalstyphus erkrankte und bis zu seinem lebensende an dessen folge zu 
leiden hatte, schrieb über die zustände im militärspitale an den in linz weilenden 
propst ziegler: Einige gottesfürchtige Weiber, welche einem Deutsch-Franzosen 
riethen, sich christlich zum Tode zu bereiten, mußten zu ihrem Entsetzen von den 
Umstehenden die Worte vernehmen: Hohlet ihm lieber eine Hure, oder legt euch 
selbst zu ihm, damit er fröhlich sterbe. Wenn Genesende und Krankenwärter, und 
Apotheker und Chirurgen unsere Krankenwärterinnen mit Gewalt schänden, 
welches mir modo non communicabili114 mitgetheilet wurde; […] wenn sie wäh-
rend heiliger Functione auf die empörendste Weise Weibsbilder entblößen […] 
wer wird es noch wagen können, solche Leute nur so im Vorbeigehen belehren 
und bekehren zu wollen?115 

das lazarett in tillysburg wurde am 18. Jänner 1810 aufgelöst, das stiftsspital 
erst drei monate später am 23. april. propst ziegler kehrte am 7. mai nach neun-
monatigem aufenthalt in linz ins stift st. florian zurück, bischof du chilleau 
übersiedelte 1814, nachdem im april könig ludwig Xviii. den französischen 
thron bestiegen hatte, zurück nach frankreich. als abschiedsgeschenk und 
dank für die erwiesene Gastfreundschaft überreichte bischof du chilleau dem 
propst des stiftes st. florian eine portraitminiatur116 nach einem Gemälde aus dem 
schloss versailles, das henrietta anna stuart (1644–1670), herzogin von Orléans 
und tochter des englischen königs charles i. und seiner frau henrietta maria von 
frankreich zeigt.117 Gemäß der st. florianer tradition hatte es marie antoinette 
ihrem beichtvater bischof du chilleau als abschiedsgeschenk übergeben.118 du 
chilleau, der am 12. august 1814 st. florian in richtung frankreich verlassen hatte, 

112 spiegelfeld-schneeburg 2017, 62.
113 franz kurz, historiker und chorherr des stiftes st. florian, geboren am 2. 7. 1771 in kefermarkt, 

gestorben am 12. 4. 1843 in st. florian, trat 1790 in das stift ein und wurde 1795 zum priester geweiht. 
er war im stift als kooperator (ab 1796), regenschori (1797–1810), pfarrer (1810–1843) und archi-
var (ab 1799) tätig. er unternahm archivreisen in kloster- und adelsarchive, städte und bedeutende 
märkte. der als „vater der österreichischen Geschichtsforschung" bezeichnete kurz widmete sich 
vorrangig der Geschichte von Oö sowie der österreichischen Geschichte bis zum ausgang des mit-
telalters.

114 übersetzung: „auf unbeschreibliche Weise“.
115 stiftsarchiv st. florian, nachlass franz kurz, franz kurz an propst michael ziegler, 26. 12. 1809. zi-

tiert nach buchmayr – Wagner 2021, 274.
116 das kleine aquarell auf pergament misst 15 x 11,6 cm und befindet sich in den kunstsammlungen des 

stiftes st. florian, abgebildet bei buchmayr – Wagner 2021, 277, abb. 3.
117 vgl. buchmayr – Wagner 2021, 274–278.
118 stiftsarchiv st. florian, chronologische akten 1876, catalog der antiken- u. raritäten sammlung 

des stiftes, nr. 13.
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wurde am 9. september 1817 zum bischof von tours und am 31. Oktober 1822 
zum „pair de france“ ernannt, womit er formell mitglied der ersten kammer des 
französischen parlaments war und verstarb 89-jährig am 26. november 1824.119

die napoleonischen kriege und deren auswirkungen hinterließen ein ver-
armtes, stark beschädigtes land und auch das schloss tillysburg war durch die 
umfunktionierung in ein militärspital stark in mitleidenschaft gezogen worden. 
türen und hölzerne Wandvertäfelungen wurden herausgerissen und sowohl im 
schloss als auch auf den fußböden in den Gängen auf dort errichteten feuerstellen 
verheizt. manche spuren davon sind heute noch sichtbar. Wertvolle kunstschätze 
gingen verloren, bilder und fresken wurden, wenn nicht zerstört, so zumindest 
arg beschädigt. das schloss hatte sein antlitz verändert und war zu dieser zeit als 
repräsentationsgebäude nicht mehr zu gebrauchen. eine renovierung der zer-
störten substanz kam für die besitzer damals ebenfalls nicht in frage. im stift 
war man zu dieser zeit mit etlichen anderen herausforderungen beschäftigt, so 
dass eine reparatur der schäden des schlosses keine priorität hatte. bereits 1807 
hatte der kaiser propst michael ziegler die leitung und somit auch die finanzielle 
verantwortung für das linzer Gymnasium übertragen und ihm sogar das „erle-
digte bisthum linz“ angeboten, was dieser jedoch ablehnte.120 immerhin verlieh 
kaiser franz i. 1809 dem st. florianer propst das ritterkreuz des leopoldordens. 
möglicherweise war dies auch eine art kompensation für die vom stift während 
des krieges erbrachten Opfer.

über die angespannte wirtschaftliche lage des stiftes in jenen Jahren schreibt 
Johannes hollnsteiner: Im Jahre 1810 mußte es fast das ganze Kirchensilber zur 
Zahlung der Kriegskontribution an Frankreich abliefern. Dann kamen Jahre 
der Mißernte und Not (1816/17) in denen wiederum der Propst von St. Florian 
Getreide und Geld unter die Hungrigen und Notleidenden verteilen ließ.121 

das ungewöhnlich kalte Jahr 1816 wird auch häufig als „das Jahr ohne sommer“ 
bezeichnet und wurde in deutschland als „elendsjahr“ berüchtigt. als hauptursache 
wird heute der ausbruch des indonesischen vulkans tambora im april 1815 an-
gesehen, der im sommer 1816 europa einen ungewöhnlich kalten Wetterverlauf 
bescherte und ernteausfälle, schwere unwetter, überschwemmungen, missernten 
und schneefall in höheren lagen das gesamte Jahr hindurch in mitteleuropa zur 
folge hatte. die abkühlung des Weltklimas sollte noch bis zum Jahr 1819 anhalten. 
in dieser zeit brachen in mehreren regionen europas typhus und die andere 
infektionskrankheiten aus, wobei typhus als eine typische begleiterscheinung von 
hungersnöten auftrat, die besonders unter feuchten, unhygienischen bedingungen 
grassierte. kontinentaleuropa war nach einem vierteljahrhundert der kriege dafür 

119 vgl. buchmayr – Wagner 2021, 278–283.
120 vgl. stülz 1835, 189.
121 hollnsteiner 1928, 28.
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besonders anfällig, hinzu kam das chaos, das migration und die demobilisierung 
mehrerer millionen männer nach ende der napoleonischen kriege auslösten. 

aus den aufzeichnungen von karl rehberger geht hervor, dass im Jahre 1817 
ein mitglied der familie t`seklaes tilly das schloss tillysburg offenbar wieder zu-
rückhaben wollte. der einstige stiftsarchivar notierte dazu: Einige wirre Briefe an 
den Prälaten, die demnach von einem familienmitglied der tillys an den propst 
des stiftes gerichtet wurden.122 propst michael ziegler starb am 5. mai 1823 im 80. 
lebensjahr, nachdem er fast 30 Jahre lang für das stift st. florian sowie schloss 
und herrschaft tillysburg verantwortlich gewesen war.

122 handschriftliche aufzeichnungen von karl rehberger zum schloss tillysburg.

Abb. 16: Porträt des Propstes Michael II. Arneth (1823–1854).  

Illustration aus reHberger – WunscHHeim 2010.
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Biedermeier - Familie Arneth als Gäste auf schloss tillysburg

am 10. september 1823 wählten die augustiner chorherren des stiftes st. florian 
michael arneth123 zu ihrem 48. propst (abb. 16). dieser hatte zuvor an der 
universität Wien philosophie und theologie studiert, trat 1794 in das noviziat 
des stiftes ein und wurde 1801 zum ordentlichen professor der bibelwissenschaft 
am k. k. lyceum in linz ernannt. 1815 wurde er, nachdem er eine berufung an die 
universität Wien abgelehnt hatte, zum direktor des linzer staatsgymnasiums 
ernannt, danach erfolgte die berufung zum Generaldirektor der oberösterreichi-
schen Gymnasien. in den Jahren 1834 bis 1841 war arneth repräsentant bei den 
Oberösterreichischen landständen.124 in die musikgeschichte sollte er insofern 
eingehen, indem er 1837 – entgegen den musikalischen Gepflogenheiten – den 
damals 13-jährigen anton bruckner als sängerknabe ins stift st. florian aufnahm, 
obwohl dessen stimmbruch sich damals bereits abzeichnete; er ermöglichte ihm 
damit eine grundlegende musikalische ausbildung.125

über die Gegebenheiten auf schloss tillysburg während der biedermeierzeit 
erfahren wir in einem zeitungsartikel von hermann prechtl aus dem Jahr 1902: 
Zu bemerken ist ferner, daß der vaterländische Schriftsteller und Historiker 
Ritter von Arneth hier einen Teil seiner Jugendzeit verbrachte, da sein Oheim, 
der damals Prälat von St. Florian war, ihm und seinen Eltern wiederholt eine 
Sommerwohnung zuwies.126 

der um 20 Jahre jüngere bruder des propstes, Joseph calasanz arneth 
(abb. 17)127, später geadelt zum ritter von arneth, war bereits in seiner Jugend 
von seinem älteren bruder michael gefördert worden, da er im stift st. florian 
auf den besuch des Gymnasiums in linz vorbereitet wurde. nach juristischen, 
numismatischen und archäologischen studien erhielt er eine stelle am kaiserli-
chen münz- und antiken-cabinet und nahm in den napoleonischen kriegen 
am feldzug 1813/14 als Offizier in der österreichisch-deutschen legion teil. als 
erzieher im haus des fürsten dietrichstein unternahm er 1816 bis 1819 mit dem 
jungen fürsten Joseph von dietrichstein ausgedehnte reisen, fünf Jahre später 
wurde er für vier Jahre professor für Geschichte in Wien, erhielt daraufhin eine ad-
ministrative tätigkeit für die kaiserlichen sammlungen, war ab 1840 direktor des 
k. k. münz- und antikenkabinetts, wurde mitglied der k. k. centralkommission 

123 michael arneth, geboren am 9. 1. 1771 in leopoldschlag, gestorben am 24. 3. 1854 in st. florian.
124 vgl. kr ackowizer – berger 1931, 10–11; staininger 1962, 67–68. 
125 vgl. bernauer 1994. etwa zehn Jahre später sollte dann anton bruckner, der von 1845 bis 1855 

volksschullehrer in st. florian war, über mehrere Jahre den kindern des Grafen O’hegerty auf 
schloss tillysburg klavierunterricht erteilen. siehe dazu: maier 2017, 325–329.

126 prechtl 1902, 13.
127 Joseph calasanz, ritter von arneth, geboren am 12. 8. 1791 in leopoldschlag, gestorben am 31. 10. 

1863 in karlsbad, war ein österreichischer archäologe und numismatiker.
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Abb. 17: Porträt Joseph Calasanz 

Arneth (* 1791, † 1863), Lithographie 

von Adolf Dauthage, 1854. 

Linz, Sammlungen des Landes 

Oberösterreich, Porträtsammlung, 

Inv. Nr. F III13.

Abb. 18: Porträt Antonie Adamberger 

(* 1790, † 1867), Kupferstich,  

undatiert. Linz, Sammlungen des Landes 

Oberösterreich, Porträtsammlung,  

Inv. Nr. F I 23.
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zur erforschung und erhaltung der baudenkmale, professor an der Wiener 
universität und verfasste zahlreiche schriften über numismatik, archäologie und 
kunstgeschichte. ab dem Jahr 1853 wurde er korrespondierendes mitglied der 
königlich-preußischen akademie der Wissenschaften. noch im 19. Jahrhundert 
wurde in Wien-Ottakring eine Gasse nach ihm benannt.128

verheiratet war Joseph von arneth seit Juni 1817 mit der in Wien überaus 
bekannten burgschauspielerin antonie adamberger (abb. 18).129 die tochter 
des von Wolfgang amadeus mozart sehr geschätzten hofsängers Josef valentin 
adamberger130 und der schauspielerin anna marie Jacquet131 debütierte bereits 
mit 16 Jahren am Wiener burgtheater und wurde sogleich als hofschauspielerin en-
gagiert. rasch avancierte sie zum liebling des Wiener publikums und überzeugte 
in naiven rollen gleichermaßen wie in sentimentalen und tragischen stücken. 
Während napoleons aufenthalt in Wien nach dem sieg bei deutsch-Wagram 
bewunderte dieser die junge schauspielerin mehrere male in aufführungen am 
Wiener burgtheater, seine einladung lehnte sie jedoch ab.132

ludwig van beethoven komponierte speziell für sie die lieder des „klärchen“ 
für seine schauspielmusik zu „egmont“ von Johann Wolfgang von Goethe133. 
1812 verlobte sie sich mit dem theaterdichter theodor körner134, der ihr meh-
rere Gedichte widmete und für sie das drama „toni“ schrieb, in dem sie auch 
die hauptrolle übernahm. darüber hinaus widmete er ihr mehrere Gedichte. ein 
Jahr nach der verlobung verstarb der dichter und freiheitskämpfer bei einem 
Gefecht als angehöriger des lützowschen freikorps in den befreiungskriegen in 
norddeutschland. der schmerz über diesen verlust war so stark, dass sie noch 50 
Jahre später auf die einladung zu einer Gedenkfeier antwortete: Das Bewußtsein, 
an der Ruhestätte des teuersten Freundes zu stehen, würde einen solchen Sturm 

128 vgl. Wurzbach 1856/1891, bd. 1, 67–68; kenner 1875, 555–557; loehr 1953, 365.
129 antonie „toni“ adamberger, geboren am 31. 12. 1790 in Wien, gestorben am 25. 12. 1867 in Wien.
130 Josef valentin adamberger, auch valentino adamonti (geboren 22. 2. 1740 in rohr in niederbayern; 

gestorben 24. 8. 1804 in Wien) war ein deutscher Opernsänger (tenor), komponist und Gesangs-
lehrer.  W.a. mozart schrieb speziell für ihn mehrere stücke, darunter die arien „per pietà, non 
ricercate“ (kv 420) und „misero! o sogno!/aura, che intorno“ (kv 425b). er war 1782 der erste 
„belmonte“ in mozarts „die entführung aus dem serail“ und 1786 der erste „herr vogelsang“ in 
mozarts „schauspieldirektor“.

131 anna marie nanny adamberger, geborene Jacquet (geboren 23. 10. 1753 in Wien, gestorben 5. 11. 1807 
in Wien) war eine österreichische theaterschauspielerin. die tochter des schauspielers karl. J. 
Jacquet spielte bereits im alter von sieben Jahren am Wiener hoftheater kinderrollen und wurde 
mit 15 Jahren mitglied der Wiener hofbühne. auf befehl kaiser Joseph ii. wurde ihr bild in die 
ehrengalerie des Wiener hofburgtheaters aufgenommen.

132 vgl. staininger 1962, 70–71.
133 vgl. kopitz – cadenbach 2009, 3–5.
134 carl theodor körner, geboren am 23. 9. 1791 in dresden, gestorben am 26. 8. 1813 in rosenow bei 

lützow, war ein deutscher schriftsteller und freiheitskämpfer.
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von Schmerz, so wehmütige Gefühle in mir hervorrufen, daß ich unmöglich die 
Fassung bewahren könnte.135

1817 verließ antonie adamberger die bühne und heiratete Joseph arneth in 
Weidlingau bei Wien, wohin fürst dietrichstein das brautpaar als sein Gäste ein-
geladen hatte, ein Jahr später kam sohn franz hektor und nach einem weiteren 
Jahr sohn alfred zur Welt. 

antonie adamberger war ein gern gesehener Gast von kaiserin karoline 
auguste136, der vierten ehefrau von kaiser franz, den diese 1816 geheiratet hatte. 
in seinen lebenserinnerungen schreibt alfred arneth über das naheverhältnis 
seiner mutter zur kaiserin: Die Vorleserin der Kaiserin, wie hie und da gedruckt 
zu lesen ist, war meine Mutter nie. Denn wenn sie, die unnachahmlich schön 
vorlas, dies auch Ihrer Majestät gegenüber nicht selten that, so geschah es, wenn-
gleich auf Begehren der Kaiserin, doch allzeit nur freiwillig und niemals in 
Folge eines dienstlichen Verhältnisses zu ihr.137 1832 ernannte karoline auguste 
die von ihr geschätzte antonie arneth zur Oberin des karolinenstifts, einem von 
der kaiserin initiierten erziehungsinstitut für soldatentöchter.

die sommermonate verbrachte sie häufig in st. florian, wo sie mit ihren 
beiden söhnen Gast ihres schwagers propst michael arneth war. bei einem dieser 
aufenthalte, im sommer 1826, sang sie für franz Grillparzer, der zu dieser zeit 
ebenfalls Gast des propstes von st. florian war, lieder von franz schubert.138

sie starb 1867 in Wien und fand mit ihrem mann in einem ehrengrab am 
Wiener zentralfriedhof die letzte ruhestätte. die adambergergasse im zweiten 
Wiener Gemeindebezirk leopoldstadt ist nach ihr benannt.

hektor franz Joseph von arneth, der ältere der beiden söhne, kam am 16. februar 
1818 in Genf zur Welt. nach dem besuch des stiftsgymnasiums kremsmünster 
studierte er an der Wiener universität medizin, unternahm studienreisen nach 
paris, london und berlin, ehe er für kurze zeit als provisorischer primararzt an 
der Geburtshilfeabteilung im Wiener allgemeinen krankenhaus tätig war. im Jahr 
1853 erhielt er die stelle eines leibarztes der Großfürstin helene von russland, ge-
borene prinzessin von Württemberg, in st. petersburg, wo er sich 1860 mit emma 
von haurowitz vermählte und zwei Jahre später sein sohn konstantin zur Welt 
kam. er wurde admiralchefarzt der russischen flotte sowie ärztlicher ratgeber 
der kaiserlichen familie und verstarb am 8. Jänner 1906.139

der jüngere sohn der beiden, alfred von arneth, der am 10. Juni 1819 in Wien 

135 zitiert nach: staininger 1962, 71.
136 karoline charlotte auguste von bayern, geboren am 8. 2. 1792 in mannheim, gestorben am 9. 2. 1873 

in Wien, war die tochter von könig maximilian i. Joseph von bayern und durch ihre eheschließun-
gen kronprinzessin von Württemberg und kaiserin von österreich.

137 arneth 1891, 155.
138 vgl. arneth 1891, 120–122; zimmer 1918, 221–224.
139 vgl. staininger 1962, 73.
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zur Welt kam, erlangte sowohl als historiker als auch als politiker bekanntheit. in 
seinen lebenserinnerungen berichtet alfred arneth, dass seine mutter mit ihren 
beiden söhnen ab dem Jahre 1823 die sommermonate in Oberösterreich, zum 
einen teil in st. florian und zum anderen teil in leopoldschlag, verbrachte. ab 
dem sommer 1823 blieb dann auch die kleine nanny, tochter einer schwester von 
Joseph arneth, als „ziehtochter“ für einige Jahre bei der familie.140

der vater war meistens, zumindest für einige Wochen im sommer, ebenfalls 
bei seiner familie in Oberösterreich, ehe man, zumeist ende september, wieder 
zurück nach Wien fuhr. im sommer 1929 wurde dann auch eine jüngere schwester 
der mutter, namens mimi, nach Oberösterreich mitgenommen. Aber sich mit ihr 
ebenfalls in St. Florian einzuquartieren und daher, wenn man auch die kleine 
Nanny hinzurechnet, mit drei weiblichen Wesen in dieses geistliche Haus einzu-
ziehen, schien doch kaum ausführbar zu sein.141 

es wurde daher die idee geboren, die familie im schloss tillysburg unterzu-
bringen, das eine Wegstunde von st. florian entfernt lag. alfred arneth beschrieb 
den damaligen zustand des Gebäudes mit den Worten: Das im Ganzen ziem-
lich vernachlässigte Schloß war bis in die letztere Zeit nur vom herrschaftlichen 
Verwalter, dort Pfleger benannt, und dem Förster bewohnt worden. Der Letztere 
blieb, die gut erhaltene Wohnung des Ersteren aber wurde dadurch frei, daß die 
Administration von Tillysburg mit der von St. Florian vereinigt worden war. Der 
Onkel Prälat trug nun unserem Vater die Wohnung in Tillysburg zur Benützung 
an.142

zwar war der vater weniger erfreut, da der umgang mit den zum Theile 
hochgebildeten Stiftsgeistlichen, die benützung der bibliothek, der besuch der 
Gemäldegalerie und die beschäftigung mit der wertvollen münzsammlung für 
ihn die eigentlichen anziehungspunkte von st. florian ausmachten, die mutter 
war jedoch von diesem vorschlag sehr angetan, da sie sich für ihre kinder und sich 
selbst dort ein freieres Landleben erwartete. Die Rücksicht auf Mimi entschied 
endlich für Tillysburg, und mit lautem Halloh zogen wir Kinder, uns vor allem 
der Veränderung freuend, ein in die weiten Räume des bis dahin ziemlich ver-
ödeten Schlosses.143 

die kinder genossen die dortigen möglichkeiten der ihnen zur verfügung 
stehenden umgebung, wie den großen Garten und den angrenzenden Wald, 
die beiden knaben mussten aber auch beinahe täglich zum stift st. florian mar-
schieren, wo sie gemeinsam mit ihrem cousin alois moser, einem weiteren neffen 
von propst arneth, von einem „jüngeren mitglied“ des stiftes auf das Gymnasium 

140 vgl. arneth 1891, 104.
141 arneth 1891, 129.
142 arneth 1891, 129.
143 arneth 1891, 130.
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Abb. 20: Tillyburg, Südostecke im Innenhof des 

Schlosses.

Abb. 19: Tillysburg, Stiegenaufgang im 

Osttrakt des Schlosses.

vorbereitet wurden. nach einem Jahr am Wiener schottengymnasium be-
suchten die brüder arneth das konvikt und stiftsgymnasium kremsmünster, 
die sommerferien wurden aber zu einem Großteil weiterhin in tillysburg ver-
bracht. alfred arneth berichtet, dass am 5. Juli 1831 seine mutter in begleitung 
ihrer schwester und des „stiftsgeistlichen“ stülz144 die brüder in kremsmünster 
besuchen kam. Genau vier Wochen später kam meine Mutter, welche inzwi-
schen mit ihrer Schwester ihren ziemlich vereinsamten Wohnsitz in Tillysburg 
aufgeschlagen hatte, in derselben Begleitung wie das erste Mal neuerdings nach 
Kremsmünster, uns nach dem Schlusse des Schuljahres von dort abzuholen.145

die darauffolgenden Wochen wurden dann gemeinsam auf schloss tillysburg 
verbracht, ehe im spätsommer 1831 vater Joseph arneth nach tillysburg kam und 
seinen söhnen eine erfreuliche nachricht übermittelte: die gesamte familie wurde 
für mehrere Wochen von Graf Joseph dietrichstein nach prag eingeladen. die 

144 Gemeint ist damit Jodok stülz, der spätere propst des stiftes st. florian.
145 arneth 1891, 147–148.
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abfahrt fand am 26. august 1831 statt, von 
prag aus wurde die familie zum landsitz 
des Grafen gebracht und sollte vier 
Wochen auf dessen schloss libochowitz 
verbringen: Nun war ein neuer, weit 
länger dauernder Besuch geplant, der 
diesmal nicht allein meinen Vater, son-
dern die ganze Tillysburger Colonie nach 
den Dietrichstein’schen Gütern in Böhmen 
verpflanzen sollte.146 

den sommer 1832 verbrachten die 
brüder mit ihrer mutter, ohne ihren vater 
und ihre tante, auf schloss tillysburg be-
ziehungsweise im stift st. florian, im da-
rauffolgenden sommer wurde dann nur 
noch ein geringerer teil der ferientage 
in tillysburg verbracht, während man 
den überwiegenden teil der zeit im stift 
verweilte: Unser Onkel legte auf den täg-
lichen, ja fast stündlichen Verkehr mit 
seinem Bruder ganz besonderen Werth, 
während der Umgang mit seiner geist-
vollen, immer heiteren Schwägerin ihm, 
der eines gewissen melancholischen Zuges 
nicht mehr Herr werden konnte, zu will-
kommener Anregung diente.147   

Gemäß den erinnerungen von alfred arneth wünschten auch etliche andere 
Geistliche des stiftes die Gesellschaft der familie arneth im stift st. florian. 
so schrieb der spätere propst  und nachfolger von michael arneth, friedrich 
mayer,148 an das ehepaar: ... bleiben Sie immer in St. Florian, so schön Tillysburg 
auch ist, St. Florian ist doch schöner, und ich bin erbötig, alle Einwendungen, 
die man dagegen machen könnte, siegreich zu widerlegen.149 somit dürfte der 

146 arneth 1891, 149.
147 arneth 1891, 163.
148 friedrich mayer, geboren am 4. 10. 1793 als theophil mayer, gestorben am 29. 12. 1858 in rom, war 

augustiner chorherr und propst in st. florian. er trat 1814 in das stift st. florian ein, wo er den 
Ordensnamen friedrich erhielt. 1818 wurde er zum priester geweiht, von 1825 bis 1848 leitete er die 
wirtschaftlichen belange als kämmerer und kanzleichef des klosters. 1854 zum propst gewählt und 
1856 zum präsidenten der Oö landwirtschafts-Gesellschaft ernannt, erwarb er sich verdienste als 
förderer von kunst und Wissenschaft.

149 arneth 1891, 163.

Abb. 21: Porträt Alfred Arneths als 

Abgeordneter zum Frankfurter Parlament, 

1848, Lithographie (ArnetH 1891, 

Vorsatzblatt)
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sommer 1833 der letzte gewesen sein, den die familie arneth, zumindest teilweise, 
noch auf schloss tillysburg verbrachte.

nach dem ende seiner Gymnasialzeit in kremsmünster und nach abschluss 
seines studiums begann alfred von arneth seine laufbahn 1841 als mitarbeiter der 
staatskanzlei sowie später des k. k. haus-, hof- und staatsarchivs, dessen direktor 
er 1868 werden sollte. 1844 heiratete er in der Wiener peterskirche nina von 
schäffer, 1845 kam tochter auguste zur Welt, der 1848 geborene sohn maximilian 
verstarb bereits in seinem zweiten lebensjahr.

er wurde angehöriger der frankfurter nationalversammlung, des landtags 
von niederösterreich sowie des herrenhauses im österreichischen reichsrat, wo er 
der gemäßigt liberalen verfassungspartei angehörte. darüber hinaus war er noch 
auswärtiges mitglied der bayrischen akademie der Wissenschaften, der Göttinger 
akademie der Wissenschaften und der accademia dei lincei, 1879 wurde er 
präsident der österreichischen akademie der Wissenschaften. unter dem vorsitz 
von kronprinz rudolf war er mitglied jenes komitees, das mit der bildung und 
ausgestaltung des heeresmuseums, heute heeresgeschichtliches museum, betraut 
war; es wurde 1891 von kaiser franz Joseph eröffnet. unter seinen umfangrei-
chen Werken sei hier an erster stelle sein zehnbändiges Werk über die Geschichte 
maria theresias angeführt, von den vielen weiteren schriften sollen hier noch 
„das leben des kaiserlichen feldmarschalls Grafen Guido starhemberg“, „prinz 
eugen von savoyen“ und „beaumarchais und sonnenfels“ erwähnt werden. 
auch fungierte er als herausgeber der briefwechsel etlicher österreichischer 
monarchen, beispielsweise „briefe der kaiserin maria theresia an ihre kinder 
und freunde. 4 bände“, „maria theresia und Joseph ii.: ihre correspondenz samt 
briefen Joseph’s an seinen bruder leopold. 3 bände“, „maria theresia und marie 
antoinette: ihr briefwechsel während der Jahre 1770–1780“, „Joseph ii. und 
katharina von russland“. der vielbeschäftigte und überaus produktive mann, der 
viele sommertage seiner kindheit auf schloss tillysburg verbracht hatte, verstarb 
am 30. Juli 1897 in Wien an einem schlaganfall.150 

alfred arneths Onkel, propst michael, hatte neben seinen akademischen 
zielen – in erster linie sei hier die Wiedererrichtung der theologischen 
hauslehranstalt im stift st. florian angeführt151 – auch die wirtschaftliche 
konsolidierung des stiftes verfolgt, welche die Grundlage für die restaurierung 
von kirche und stiftsgebäuden und die erweiterung der stiftsbibliothek boten. 
Was den umgang mit schloss und herrschaft tillysburg betrifft, so erweckt es 
den anschein, dass man für dieses anwesen bereits längere zeit einen verkauf 

150 vgl. Wurzbach 1856/1891, bd. 11, 357; schlitter 1902, 45–51; novotny 1953, 364–365.
151 1847 wurde im stift diese theologische lehranstalt wieder errichtet. vgl. hollnsteiner 1928, 29.
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in erwägung zog und dafür vorbereitende maßnahmen zumindest ab den späten 
1820er-Jahren in angriff nahm. am 1. august 1827 wurden die verwaltung der 
herrschaften tillysburg und stein mit der stiftsherrschaft zusammengelegt.152

stift st. Florian verkauft schloss tillysburg

die vorbereitenden maßnahmen für einen verkauf von schloss tillysburg lassen 
sich etliche Jahre zurückverfolgen. bereits 1831 begann diesbezüglich ein intensiver 
briefverkehr mit den zuständigen behörden. am 9. märz stellte propst michael 
arneth beim traunkreisamt ein ansuchen, um bei der landesregierung die 
extabulisierung der auf den herrschaften tillysburg und stain gelegenen und be-
reits bezahlten 10.000 Gulden, die auf den florianer spital- und bruderschaftsfond 
lauteten, zu erwirken. ein konzept der bewilligung durch die landesregierung ist 
mit 20. mai 1831 datiert.153

vier tage vor dem schreiben an das traunkreisamt, am 5. märz, wandte sich 
der propst an das mühlkreisamt, dieses möge bei der landesregierung erwirken, 
die auf den stiftsherrschaften tillysburg und stain haftenden und bereits zu-
rückbezahlten, den Gotteshäusern katsdorf, niederwaldkirchen und st. peter 
gehörenden kapitalien von 8.500 Gulden zu löschen. um das Geld waren bereits 
Obligationen angekauft worden. am 17. mai 1831 notierte die kammerprokuratur, 
dass sie dazu keine einwände hätte und wenige tage später erging ein „konzept“ 
der landesregierung an das mühlkreisamt, dass die extabulisierung bewilligt 
wäre154. ein ähnlicher fall wurde betreffend tillysburg und die pfarrkirche 
adlwang angeführt, wo ebenfalls der betrag rückbezahlt und um löschung er-
sucht wurde. hofrichter fritschner legte am 13. Juni 1831 dem kreisamt steyr 
den rechnungsextrakt des spitals- und bruderhauses vor und wies darauf hin, 
dass das stift die auf tillysburg und stain lastenden kapitalien an das spital- und 
bruderhaus zurückbezahlt hatte.155

1839 ersuchte das stift die landesregierung um löschung der auf tillysburg 
und stain seit 1748, also bereits mehrere Jahre vor dem ankauf durch das stift, 
intabulierten 300 Gulden für das linzer minoritenkloster, da der betrag längst 
bezahlt wurde. außerdem wäre, da seit 1767 keine zinsen bezogen wurden, diese 
angelegenheit bereits verjährt. im darauffolgenden Jahr wurde das ansuchen 
bewilligt.156

152 stiftsarchiv st. florian, repertorium, 2. teil.
153 Oöla, landesregierungsarchiv, sch. 379 nr. 27/14, 1831.
154 Oöla, landesregierungsarchiv, sch. 379 nr. 27/14, 1831.
155 Oöla, landesregierungsarchiv ,sch. 379 nr. 27/14, 1831.
156 Oöla, landesregierungsarchiv, sch. 508 nr. 15/5, 1840.
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das ansuchen an die k. k. landesregierung um die bewilligung zum verkauf 
des schlosses tillysburg samt nebengebäuden und Grundflächen erfolgte am 
24. Juli 1841. es existiert heute noch ein mehrseitiges „begleitschreiben“, das 
offensichtlich erst vier Jahre später verfasst wurde und in dem die wirtschaft-
liche „notwendigkeit“ des verkaufes erläutert und begründet werden sollte.157 
es wurde darin festgehalten, dass das stift st. florian die herrschaft tillysburg 
im Jahr 1764 mit allen dazu gehörigen Gebäuden, Grundstücken, zehenten und 
dominikalrechten erworben und in derselben Weise fortgeführt hatte, wie sie 
übernommen worden war. der sitz des pflegegerichts war im dortigen schlosse 
verblieben und selbst der herrschaftliche meierhof wurde auf eigene rechnung des 
stiftes bewirtschaftet. diese bewirtschaftung wurde schon nach wenigen Jahren 
geändert und die Grundstücke des meierhofes parzellenweise den benachbarten 
Grundbesitzern in pacht gegeben.

die verwaltung zu tillysburg wurde im Jahre 1827 mit hoher hofkanzlei-
bewilligung vom 2. märz 1827 eingezogen und mit der des stiftes st. florian ver-
einigt. seit dieser zeit diente das weitläufige schlossgebäude nur noch als Wohnung 
des Jägers und schüttboden für das herrschaftliche dienst- und zehentgetreide.

des Weiteren wurde berichtet, die übrigen herrschaftsgebäude hätten man-
cherlei Unfälle erlitten. neben den gewöhnlichen Beschädigungen, denen unbe-
wohnte häuser in der regel ausgesetzt sind, war das schloss zur zeit der feind-
lichen einfälle mehrmals zu einem Militärspitale umfunktioniert worden, 1813 
zerstörte ein feuer den meierhof, weshalb das stift genötigt war, einen teil des 
schlosses für den pfleger, dem einige Grundstücke als teil des Gehalts angewiesen 
waren, zu stallungen und futterböden zu verwenden. eine mit großem aufwand 
angelegte Wasserleitung, deren instandhaltung jährlich mehrere hundert Gulden 
gekostet hatte, war 1826 so schadhaft geworden, dass eine reparatur eine fast un-
erschwingliche Auslage ausgemacht hätte, so dass diese völlig stillgelegt wurde. 
durch die vielen schäden der franzosenzeit, die das stift selbst, seine schlösser 
und die pfarrhöfe getroffen hatten, wurde st. florian gezwungen, alle nicht unbe-
dingt notwendigen auslagen zu vermeiden, weshalb in ein Gebäude, von dem es 
fast keinen Nutzen zog, nur noch so viel investiert wurde, als unbedingt notwendig 
war, um es vor dem verfall zu bewahren. zwar war es dem stift immer bewusst, 
dass schloss tillysburg durch seine freundliche Lage und durch die Großartigkeit 
seines Baues eine der Zierden des Landes bildet, weshalb man auch wünschte, 
das schloss zukünftig einem besitzer zu übergeben, dessen Verhältnisse gestatten 
würden, es in seinen ursprünglichen schönen Stand wiederherzustellen.158

karl Graf O’hegerty und seine frau hatten wegen eines verkaufs von schloss 

157 Oöla, landesregierungsarchiv, sch. 511 nr. 15/5, 1845.
158 Oöla, landesregierungsarchiv sch. 511, nr. 15/5, 1845.
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Abb. 22: Tillysburg, Schüttboden im Osttrakt des Schlosses

Abb. 23: Luftaufnahme mit Schloss Tillysburg und Stift St. Florian im Hintergrund
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tillysburg samt nebengebäuden und Gründen im stift anfragen lassen. dieser 
wollte das schloss noch im Juni 1841 beziehen und den kaufvertrag, vorbehaltlich 
der höheren Genehmigung, sofort aufsetzen lassen und die summe ausbezahlen. 
somit war man gezwungen gewesen, rasch zu handeln und dann erst um nachträg-
liche Genehmigung des kaufvertrages anzusuchen. der jährliche Reinertrag der 
herrschaft tillysburg ohne die – laut stiftsangaben – unbedeutende Jagd betrug 
demnach 213 Gulden 1 kreuzer 3 pfennige.159

darüber hinaus wurde vom stift angeführt, im durchschnitt der letzten zehn 
Jahre wären jährlich etwa 40 Gulden für das dach und die vermeidung großer 
schäden aufgewendet worden. in wenigen Jahren würde eine reparatur von meh-
reren tausend Gulden fällig werden. Das Stift wäre also, wenn es sich nicht den 
Vorwurf aufladen wollte, ein Schloß, das die ganze Gegend belebt, und die Blicke 
aller Einheimischen und Fremden auf sich zieht, dem Untergange Preis zu geben, 
genöthigt, eine sehr bedeutende Summe auf eine Sache auszulegen, die ihm fast 
ohne Nutzen ist,160 wurde von seiten des stifts erklärt, um die notwendigkeit des 
verkaufs zu untermauern. 

außerdem wurde festgestellt, dass alles, was sich jetzt noch im schloss be-
findet, wobei man hier nur den Jäger und das Getreide anführte, auch im stift 
versorgt werden könne. infolge der sofortigen bezahlung erhielt das stift sogleich 
die 5 prozent, zu denen das Geld angelegt wurde. das stift wolle bei der nächsten 
Gelegenheit um das durch den verkauf erhaltene Geld realitäten erwerben und 
suchte sogleich um die bewilligung dafür an.

in dem schreiben wurde darauf hingewiesen, dass ungeachtet der beste-
henden vorschrift, Güter eines stiftes nur im lizitationsweg zu veräußern, hier 
eine ausnahme gelten dürfe, nicht nur, weil der käufer sogleich einziehen wolle, 
sondern auch deshalb, weil sich wohl kein zweiter käufer finden würde, der von 
der herrschaft tillysburg nur das schloss, die kleinen nebengebäude und 50 
Joch Grund erwerben wolle und denselben preis dafür bieten würde wie Graf 
O`hegerty.

dazu ließ die provinz-staatsbuchhaltung am 14. august 1841 auf dem Gesuch 
des stiftes st. florian notieren, dass der verkauf, wirtschaftlich gesehen, richtig 
war. Ob der kaufpreis dem schätzwert bei einer lizitation gleichkäme, wäre 
nicht sicher, denn dazu müsste man die einzelnen Objekte unparteiisch schätzen 
lassen. positiv wurde vermerkt, dass das stift gewillt war, andere realitäten dafür 
zu kaufen.161

das linzer konsistorium sprach sich in seinem Gutachten vom 25. august 
1841 für einen verkauf von tillysburg aus und vertrat die ansicht, man müsse das 

159 Oöla, landesregierungsarchiv sch. 511, nr. 15/5, 1845.
160 Oöla, landesregierungsarchiv sch. 511, nr. 15/5, 1845.
161 Oöla, landesregierungsarchiv, sch. 511, nr. 15/5, 1845.
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stift zu dem vorteilhaften verkauf beglückwünschen. darüber hinaus erachtete 
das konsistorium eine lizitation für nicht angebracht, da dies in der regel nur 
bei einem konkurs üblich wäre. im konzept des vortrages zum thema tillysburg 
in der landesregierung vom 9. september 1841 ist zu lesen, Graf O’Hegerty habe 
einen Liebhaberpreis bezahlt, den man sonst kaum erreichen dürfte.162 in einem 
schreiben vom 8. august 1844 ist ein „entwurf “ für den „kauf vertrag“ zu finden, 
in dem eine Gesamtsumme von 77.244 Gulden angegeben wird. der Original-
kaufvertrag ist derzeit nicht auffindbar.163

ein hofkanzleidekret vom 1. november 1841 teilte die kaiserliche ent-
schließung vom 29. Oktober betreffend den verkauf von schloss tillysburg der 
landesregierung mit und eine Woche später setzte diese das stift st. florian von 
der bewilligung im regierungserlass in kenntnis, wobei das stift noch die mit dem 
verkauf zusammenhängenden dokumente der landesregierung vorzulegen habe, 
was dann auch am 24. november 1841 geschah. 

die bürokratischen hürden rund um den kaufvertrag gingen auch noch nach 
abwicklung der vertragsunterzeichnung weiter, so wurde beispielsweise 1842 die 
löschung der auf tillysburg und stein liegenden schuldposten durch st. florian 
betreffend zahlung an kremsmünster durchgeführt.164 ein Jahr später ersuchte 
man um löschungsbewilligung der auf den herrschaften tillysburg und stein 
für das ehemalige spitalamt linz vorgemerkten kapitalien von 300 Gulden, 
die st. florian bereits 1825 an kremsmünster ausbezahlt hatte. damals war die 
löschung jedoch übersehen worden.165 

am 18. september 1844 reichte das stift ein Gesuch ein, in dem um die 
erlaubnis gebeten wurde, weitere Grundstücke der herrschaft tillysburg an den 
Grafen karl O’hegerty veräußern zu dürfen. beim schlossverkauf von 1841 waren 
neben den Gebäuden 51 Joch 205 Quadratklafter Grund verkauft worden, was sich 
jedoch für eine bewirtschaftung im zusammenhang mit den großen Gebäuden als 
unrentabel herausstellte, wie der käufer bald bemerken musste.

als begründung für den angestrebten verkauf wurde angeführt, das stift könne 
seit dem verkauf des meierhofes die Gründe nicht mehr selbst bewirtschaften, 
Graf O’hegerty würde dafür 30.000 Gulden konventionsmünze166 bezahlen, was 
1200 Gulden bei einer verzinsung von 4 prozent bedeutet, ein betrag, den man 

162 Oöla, landesregierungsarchiv, sch. 511 nr. 15/5, 1845.
163 Oöla, landesregierungsarchiv, sch. 511 nr. 15/5, 1845.
164 Oöla, landesregierungsarchiv, sch. 509 nr. 15/5, 1842.
165 Oöla, landesregierungsarchiv, sch. 510 nr. 15/5, 1843.
166 nach 1750 war nach einem übereinkommen mit bayern die übliche bezeichnung: Gulden konven-

tionsmünze (fl cm). ab 1857 lautete die bezeichnung der Währung in österreich: Gulden öster-
reichischer Währung (fl ö.W.) 30.000 Gulden cm im Jahr 1845 entsprechen in etwa der heutigen 
kaufkraft von 620.000 eur. (gemäß:https://www.eurologisch.at/docroot/waehrungsrechner/#/) 
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bei einer verpachtung nicht erreichen könnte. der katastral-reinertrag wies 839 
Gulden 15 kreuzer 3 pfennige aus, abzüglich 20 prozent steuern (167 Gulden 51 
kreuzer) blieben 671 Gulden 24 kreuzer 3 pfennige, bei 4 prozent verzinsung 
ergäbe dies dann erst 16.786 Gulden 15 kreuzer konventionsmünze, im Gegensatz 
dazu bot O’hegerty fast das doppelte. zu guter letzt brachte das stift für seinen 
verkaufswunsch auch noch öffentliche rücksichten ins spiel und beteuerte, es 
dürfte wünschenswert sein, dass mit dem Besitze der ansehnlichen Schloßgebäude 
von tillysburg auch ein entsprechender Grundbesitz verbunden sei.167

da jedoch das Gesuch vom 18. september 1844 nicht auch vom stiftsdechant un-
terzeichnet war, wurde es am 5. Oktober wieder zurückgeschickt und darüber hin aus 
auch noch verlangt, aufzuzeigen, was mit dem eingenommenen Geld geschehen 
werde. am 16. Oktober 1844 reichte das stift st. florian das nunmehr auch vom 
dechant peter hadinger unterzeichnete Gesuch mit dem verwendungsnachweis, 
der jedoch nicht mehr beim akt zu finden ist, neuerlich ein.

am 19. november 1844 bemerkte die k. k. staatsbuchhaltung zum Gesuch 
des stiftes st. florian vom 18. september, der verkauf von insgesamt 77 Joch 
244 Quadratklafter wäre insofern für das stift vorteilhaft, da sich in der Gegend 
von tillysburg kaum pächter finden würden. die bauern hätten selbst genug 
Grundbesitz und wenn sie dennoch zusätzlichen Grund bewirtschaften würden, 
wollten sie nur ihren Vorteil wahrnehmen, sobald das stift gezwungen wäre, 
seine Gründe zu verpachten. auch das linzer konsortium sprach von einem 
sehr vorteilhaften verkauf und so ist es auch nicht verwunderlich, dass sich die 
landesregierung in einem schreiben an die vereinigte hofkanzlei für einen 
verkauf ausspricht.168

das hofkanzleidekret vom 19. februar 1845 über die kaiserliche entschließung 
vom 16. februar zum verkauf der Gründe in tillysburg besagte, der „kaufschilling“ 
müsse „vorschriftsmäßig zum stammvermögen des stiftes geschlagen und frucht-
bringend gemacht werden“.169

etwa eine Woche später, am 27. februar, wurde im dekret der landesregierung 
die erlaubnis an das stift st. florian mitgeteilt, das kaufvertragsexemplar wäre in 
zweifacher ausführung zur bestätigung einzusenden und die umschreibung in 
landtafel und im ständischen Giltenbuch zu veranlassen. der kaufvertrag wurde 
vom stift st. florian am 14. märz 1845 eingesandt und der bestätigte vertrag am 
28. märz 1845 an das stift retourniert.170

167 Oöla, landesregierungsarchiv, sch. 511, nr. 15/5, 1845.
168 die stellungnahme des linzer konsortiums datiert vom 19. 12. 1844, das konzept des schreibens der 

landesregierung an die hofkanzlei vom 27. 12. 1844. siehe: landesregierungsarchiv sch. 511 nr. 15/5 
1845.

169 Oöla, landesregierungsarchiv, sch. 511, nr. 15/5 , 1845.
170 Oöla, landesregierungsarchiv, sch. 511 nr. 15/5 , 1845.
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damit war der endgültige schlusspunkt einer etwa 80 Jahre lang andauernden 
Ära, in der das stift st. florian besitzer von schloss und herrschaft tillysburg 
war, gesetzt worden. mit dem erwerb und der anschließenden renovierung 
des schlossgebäudes durch die familie O`hegerty, die schloss tillysburg in 
den darauffolgenden Jahrzehnten prägen und mit aristokratischem leben und 
Gepflogenheiten erfüllen sollte, konnte das schloss wieder zu dem werden, was es 
über mehr als hundert Jahre davor bereits gewesen war und was auch seine eigent-
liche bestimmung sein sollte, nämlich ein herrschafts – und repräsentationssitz 
einer aristokratenfamilie.

Abb. 24: Luftaufnahme von Schloss Tillysburg
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